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Mit Japan und Italien gegen die UsA
der Führer vor dem Reichstag Kampf gegen den größten Kriegsverbrecher aller Zeiten

Ein Abkommen zwiſchen Berlin, Kom und Tokio: Es gibt keinen Sonderfrieden!

die Schuld RooſeveltsDie Leistung der Ostfront
Von Hauptmann Werner Stephan

In ſeiner großen Reichstagsrede hat der
Führer in zu Herzen gehenden Worten die
gewaltige Leiſtung der deutſchen und der
verbündeten Truppen im Oſten gewürdigt.
Er hat wieder einmal Zeugnis abgelegt für
die deutſche Infanterie die einzig da
ſtehende, die auch hier die ſchwerſte Laſt des
Kampfes getragen hatte.Er hat aber auch die Größe der erreichten

Erfolge gewürdigt. die ſich in keinen e
ren Zahlen ſo gut zuſammenfaſſen laſſen
wie in den Ziffern der Kriegsbeute und der
eingebrachten Gefangenen. Wenn mehr als
21 000 Panzerkampfwagen, weit über 82 900
Geſchütze und 17 000 Flugzeuge zerſtört oder
erbeutet wurden, ſo gibt das einen Begriff
don der ungeheuren Rüſtung. die yor einem
halben Jahr an der Grenze Mitteleuropas
angehäuft worden war. Aber die 3600 000
Sowjetarmiſten, die ſeit dem 22. Juni den
Marſch in die deutſchen Gefangenenlager
angetreten haben, verſinnbildlichen zugleich
den Umſchwung, der durch die deutſche mili
täriſche Leiſtung und durch den kühnen Ent
ſchluß des Führers erreicht worden iſt.

Was wäre aus Europa geworden, wenn
dieſe Horden nicht waffenlos und unter
deutſcher Bewachung umherzögen ſondern

als Sieger über das Abendkand hinweg
ebrauſt wären! 162 000 deutſche SoldatenFaven ihre Treue zu Reich und Volk mit

dem Tode beſtegelt. 571 000 Verwundete er
warten in deutſchen Lazaretten Heilung, die
bei annähernd neun Zehntel erfahrungs
gemäß zur vollen Wiederherſtellung führt.
o Zahl der Vermißten beläuft ſich auf
3 000.

Die Zahl der blutigen Verluſte erſcheint
hoch im Vergleich zu den Opfern, die die
bisherigen Feldzüge dieſes Krieges forder
ten. Sie übertreffen die Ziffern aus den
Kriegen in Polen und Frankreich ſelbſtver
ſtändlich erheblich. Dabei iſt zu bedenken,
daß die Kriegsrüſtung, die die Sowjetunion
uns entgegenſtellte, unvergleichlich ſtärker
war als die franzöſiſche oder gar die pol
niſche. Uns ſtand die zahlenmäßig größte
Armee der Welt mit einer techniſchen Aus
ſtattung gegenüber, die ohne Vorgang in
der Weltgeſchichte iſt. Hätte demgegenüber
die deutſche Wehrmacht nicht auch ihrerſeits
ein techniſch vollendetes Kriegsmaterial zu
ihrer Verfügung gehabt, das ſie, geſtützt auf
die Erfahrungen von vier großen Feldsügen,
mit beſonderer Umſicht und Geſchicklichkeit
zu handhaben und auszunutzen wußte, ſo
wäre ſie zweifellos nicht in der Lage ge
weſen, des rieſenhaften Aufgebotes Herr zu
werden. Heute aber iſt durch den helden.
haften Einſatz unſerer Truppen der Feind
im Oſten, der als einziger Gegner auf dem
europäiſchen Feſtland noch verblieben war,
vollkommen zuſammengeſchlagen worden,
und die gewaltigen Siege geben die ſichere
Gewähr, daß die Opfer nicht umſonſt ge
bracht werden mußten. Der Einbruch
des ruſſiſchen Winters hat dem Kampf auf
Wochen und Monate hinaus eine Hemmung
auferlegt die erſt mit Beginn der beſſeren
Jahreszeit wieder fortfallen wird. Es ſpricht
ein ſtarkes Selbſtvertrauen aus der Formu
lierung, daß die Art der Kampfführung und
die Fortſetzung der Operationen nunmehr
lediglich durch die klimatiſchen Verhältniſſe
des Oſtens beſtimmt ſeien. Die Möglich
keiten einer größeren Initiative von erfeindlichen Seite werden danach offenſicht
lich äußerſt gering veranſchlagt.

Das deutſche Volk aber weiß. daß unſere
oldaten, die in dieſen Wintermonaten im

Oſten die Wacht halten ein an Opfern und
Entbehrungen reiches Leben zu führen
haben. Aber es weiß auch um die Not
wendigkeit des Kampfes der dort geführt
wird und för den der Führer erneut welt
umſpannende Perſpektiven gegeben hat.

(Drahtbericht unserer
Berlin, 11. Dez.

Berliner Schriftleitung)
Am Donnerstag hat der Führer Deutſchlands Standpunkt

gegenüber der verbrecheriſchen Politik Rooſevelts dargelegt und das erlöſende Wort
geſprochen. Im Buch der Weltgeſchichte nicht nur der deutſchen oder europäiſchen
iſt geſtern eine Seite umgeblättert worden,
Jahre einleitet. Adolf Hitler teilte mit,

die die Epoche der nächſten 500 oder 1000
daß er dem amerikaniſchen Geſchäftsträger

die Päſſe zuſtellen ließ. Zur gleichen Stunde gab Muſſolini eine entſprechende Er
klärung ab.
Der Dreimächtepakt iſt damit in Funk

tion getreten, die Solidarität der Ordnungs-
mächte für Krieg und Frieden durch ein
neues Abkommen beſiegelt, das der Führer
bekanntgab: Die drei Mächte verpflichten
ſich, gegen die gemeinſamen Feinde, die Ver
einigten Staaten und England, den Kampf

emeinſam zu führen, gemeinſam Sieg und
Frieden zu erkämpfen und auch nach dem
Siege in gemeinſamer Arbeit an der Neu
Wie der Welt verbunden zu bleiben.
Jn dieſen wenigen Sätzen liegt die unge
heure Bedeutung dieſes 11. Dezember. Der
durch England und die Vereinigten Staaten
heraufbeſchworene Krieg wird an allen
Fronten und in aller Welt aufgenommen
und die Entſcheidung über das Schickſal des
deutſchen Volkes und aller europäiſchen Völ
e des verbündeten Japans herbei-
geführt.

Ebenſo groß wie die Aufgabe iſt unſer
Vertrauen in den Sieg; denn jeder einzelne
der vielen hundert Millionen Menſchen, die
in der Kampffront des Dreimächtepaktes
ſtehen. weiß. daß nicht nur ſein Schickſal,

ſondern das ſeiner Nation bis in die fernſte
Zukunft mitentſchieden wird. Jaghrelanug
haben Rooſevelt und Churchill im Auftrage
des Weltiundentums nach dieſem uunn ent
brannten Weltkrieg geſchrien. Jahrelang
haben der Führer des dentſchen Volkes, der
Duce und der Tennv unſagbar geduldig den
Provokationen zugeſehen, nicht aus
Schwäche, ſondern um einen neuen Welt
brand im Ausmaß von 1914 zu vermeiden.
Den Frieden zu erhalten, war nicht möglich.

Der Führer hat die Schuld Rooſevelts in
einer Anklage ſeſtgeſtellt, wie ſie eindring
licher und beweiskräftiger nie in der Ge
ſchichte ein politiſcher Staatsanwalt hat vor
bringen können. Und als der Führer nach
der dramatiſchen Aufzählung der Verbrechen
des USA- Präſidenten die Worte ſprach, daß
überall in der Welt, wo anſtändige Menſchen
wohnen, der Schritt Japans gegen die Pro
vokationen wie eine Erlöſung empfunden
wird, da brach im Deutſchen Reichstag ein
Beifallsſturm aus, der dieſen Empfindungen
von aber Millionen Ausdruck gab. Die
Spannung iſt gelöſt, Deutſchland und Jtalien
kämpfen mit Japan gegen die größten
Kriegsverbrecher aller Zeiten. (Fortſ. S. 2.)

Kriegszuſtand mit den UsA
Das Reich ſchlägt auf Rooſevelts Herausforderungen zurück

Berlin, 11. Dez. Der Reichsminiſter
des Auswärtigen von Ribbentrop übergab
Donnerstagmittag dem Geſchäftsträger der
Vereinigten Staaten von Nordamerika fol
gende Note: Herr Geſchäftsträger! Nachdem
die Regierung der Vereinigten Staaten von
Amerika den Ausbruch des durch die eng
liſche Kriegserklärung an Deutſchland vom
3. September 1989 heraufbeſchworenen eurv-
päiſchen Krieges alle Regeln der Neu
tralität in immer ſteigendem Maße zugun
ſten der Gegner Deutſchlands auf das fla-
ranteſte verletzt und ſich fortgeſetzt der
chwerſten Provokationen gegenüber Deutſch
land ſchuldig gemacht hat, iſt ſie ſchließlich
zu offenen militäriſchen Angriffshayölungen
übergegangen.

Am 11. September 1941 hat der Herr
Präſident der Vereinigten Staaten von
Amerika öffentlich erklärt, daß er der ameri
kaniſchen Flotte und Luftwaffe den Be
fehl gegeben habe, auf jedes deutſche
Kriegsſchiff ohne weiteres zu ſchie-
ßen. Jn ſeiner Rede vom 27. Oktober
dieſes Jahres hat er nochmals ausdrück
lich veſtätigt, daß dieſer Befehl in Kraft ſei.

Gemäß dieſem Befehl haben ſeit Aufaug
September des Jahres amerikaniſche
Kriegsfahrzenge deutſche Seeſtreitkräfte
ſyſtematiſch angegriffen. So haben ameri-
kaniſche Zerſtörer. z. B. die „Greer“ und
Kearney“ und die „Reuben James“

planmäßig das Fener auf deutſche UBoote
eröffnet. Der Staatsſekretär der amerika
niſchen Marine, Herr Knox, hat ſelbſt be
ſtätigt, daß amerikaniſche Zerſtörer deutſche
U-Boote angegriffen haben.

Ferner haben die Seeſtreitkräfte der Ver
einigten Staaten von Amerika auf Befehl
ihrer Regierung dentſche Handelsſchiffe auf

den offenen Meeren völkerrechtswidrig als
feindliche Schiffe behandelt und gekapert.

Die Reichsregierung ſtellt daher feſt:
Obwohl ſich Deutſchland ſicherlich gegen

über den Vereinigten Staaten von Amerika
während des ganzen gegenwärtigen Krieges
ſtreng an die gegen des Völkerrechtes ge
halten hat, iſt die Regierung der Ver
einigten Staaten von Amerika von anfäng
lichen Neutralitätsbrüchen endlich zu
offenen KriegshandlungengegenDeutſchland übergegangen. Sie
hat damit praktiſch den Kriegszuſtand
geſchaffen.

Die Reichsregierung hebt deshalb die
diplomatiſchen eziehungen zu den Ver
einigten Stagten von Amerika auf und erklärt, daß ſich unter dieſen durch den Präſi
denten Rooſevelt veranlaßten Umſtänden
auch Deutſchland von heute ab als im
Kriegszuſtand mit den Vereinigten Staaten
von Amerika befindlich betrachtet.

Auch Jkalien im Kriegszuſtand
mit Nordamerika

Rom, 11. Dez. Der Miniſter des Aus
r Amtes, Graf Ciano, hat heute um14.30 Uhr den Geſchäftsträger der ereinig
ten Staaten im Palazzo Chigi empfangen
und ihm die nachſtehende Erklärung ab
gegeben:

Seine Majeſtät der u und Kaiſer er
klärt, daß ſich Jtalien von heute an als im
Kriegszuſtand mit den Vereinigten Staaten
von Amerika befindlich betrachtet.

Das erlösende Wort
Der Führer hat das erlöſende Wort ge

ſprochen. Die Siegeszuverſicht, mit der Adolf
Hitler den Blick des deutſchen Volkes in ein
neues Jahr ernſteſter Entſcheidungen lenkte,
war tief begründet in den gewaltigen Er
folgen der zurückliegenden weltgeſchichtlichen
Monate, die aus den Worten des Führers
noch einmal lebendig wurden. Zwar hat der
öſtliche Winter jetzt die vereinigte Abwehr
front Europas in Rußland erſtarren laſſen,
doch ſchon das bisher Erreichte iſt von ein
maliger Größe. Jn 28 Monaten errichtete

„King George V.“ verſenkt
Stockholm, 11. Dez. Die „Times“

Felwanat ch mit den ſchweren Verluſten
der britiſchen Oſtaſienflotte. Das Blatt
ſchreibt u. a.: „Es liegen noch keine Ein
zelheiten vor und man weiß unr, daß
ein neues Schlachtſchiff durch Luft
angriffe verſenkt worden iſt.“

Die japaniſche Agentur Domei meldete
geſtern, daß das Schlachtſchiff „King
George V.“, ein Schweſterſchiff des „Prince
of Wales“ und wie dieſes gleichfalls 1939
vom Stapel gelaufen, verſenkt worden ſei.
Wenn jetzt die „Times“ in London den Ver
luſt einer weiteren großen Einheit der bri
tiſchen Oſtaſienflotte bekannt h ſo be
ſtätigt ſie damit die Meldung der japani-
ſchen Agentur: England hat einen neuen
weiteren ſchweren Verluſt ſeiner Schlacht
ſchiff-Flotte zu beklagen.

die Wehrmacht einen für jeden Gegner un
angreifbaren europäiſchen Weſtwall von
Kirkenes bis zur Biscaya und einen Wall
im Oſten von Murmanſk bis zum Schwar-
zen Meer. Trotz der Prahlereien Londons
und Waſhingtons hat auch die deutſche Rü
ſtungsinduſtrie ihren offen erwieſenen Vor
ſprung gegenüber den angelſächſiſchen Feind
ländern gehalten und weiter ausgebaut.
Wie ſchon immer in dieſem Kriege, wird
darum die deutſche Wehrmacht auch in Zu
kunft dort mit den beſten Waffen der Welt
zu finden ſein, wo die Entſcheidungen dieſes
Jahrtauſends fallen. Die Wende des Jahres
1941 ſieht Europa ſo ſtark, daß Churchill
vergeblich nach einer Plattform für ſeine
„zweite Front“ ausſpähte, die er nun auf
kaum erwünſchte Weiſe bekommen hat. Dem
ewigen europäiſchen Feind aus den Step
pen öſtlich und weſtlich des Urals aber haben
ſechs Kriegsmonate das Rückgrat gebrochen.
Angeſichts dieſer Leiſtungen ſprach der Füh
rer die Gedanken des ganzen deutſchen Vol
kes aus, als er jenen 160 000 Helden Dank
abſtattete, die als Kämpfer eines Heeres von
Millionen ihr Leben für Europa hingegeben
haben.

Mit den überlegenen Einſichten eines
Staatsmannes, deſſen Pläne und Ent-
ſcheidungen kommende Jahrhunderte for
men, erteilte der Führer der Welt eine
geniale Geſchichtsſtunde über die geiſtigen
Grenzen und die innere Entwicklung dieſes
Kontinentes. Ein Satz des Führers galt
dabei auch jenen Völkern, deren hervor
tretendes geiſtiges Merkmal eine gemäßigte
Bürgerlichkeit darſtellt und die zu einer
Zeit eigene Wege wandeln wollen, wo Kon
tinente um ihre Exiſtenz kämpfen. Auch ſie
können ſeit geſtern nicht mehr daran vorbei
gehen, daß ein neuer Weltkrieg entbrannt
iſt. Warum, ſo fragen ſich heute mit dem
deutſchen Volke Hunderte von Millionen
auf dieſem Planeten, mußte es ſo kommen?
Warum, wie 1914 bis 1918, Hunderttauſende
von Vätern und Söhnen auf den Schlacht
feldern verbluten? Warum hat man, ſo
gehen die Fragen weiter, in den Vereinig-
ten Staaten und England denn nicht die
Friedensangebote, die Verſtändigungsmög-
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lichkeiten, die immer wieder von den Mäch
ten des Dreierpaktes auf die engliſche Jnſel
und über den Ozean kamen, ergriffen, ſon
dern weiter zum Kriege gehetzt? Warum
dieſer namenloſe Haß eines Mannes wie
Rovſevelt gegen Völker, die vom Herrgott
und den Machthabern dieſer Erde nichts an
deres verlangen als jenen Anteil an den
Gütern dieſes Planeten, der ihnen zu
kommt?

Der Führer hat darauf geantwortet. Ein
von Rooſevelt ſelbſt eingeſetzter Ausſchuß
hat die Frage nach den Urſachen des Ein
trittes der Vereinigten Staaten in den
Weltkrieg von 1914 bis 1918 klargelegt: es
waren ausſchließlich die Intereſſen von
Kapitalgeſellſchaften, die den Kriegseintritt
gefordert haben. Damals hieß der Schul
dige Wilſon. Heute ſind die Urſachen die
ſelben, nur der Name hat gewechſelt.

Noch nie iſt ein Politiker vor aller Welt
ſo angeprangert worden, wie dies geſtern
geſchah. Schon in der perſönlichen Seite des
Vergleichs mit Rooſevelt wurden zwei
grund verſchiedene Welten offenbar. Rooſe
velt entſtammt einer reinen Plutokraten-
familie. hat den Weltkrieg als Kriegsge-
iwinnler „mitgekämpft“, hat nach dem Krieg
das Elend und die Not der Völker zu den
größten Schiebergeſchäften mißbraucht, bis
er ſchließlich zum heimlichen Oberhaupt des
internationalen Judentums als Präſident
der Vereinigten Staaten auserkoren wurde.
Auf der anderen Seite Adolf Hitler, das
Kind armer Eltern, der durch ſeiner eigenen
Hände Arbeit ſein Brot verdiente, den Welt
krieg als einer unter Millionen mitkämpfte,
ſchließlich dann ſein Volk, das durch den
Verrat Wilſons dem Untergange nahe war,
aufrief und aus ſeiner eigenen Kraft die
Bewegung ſchuf. die Deutſchland im Jnne-
ren befreite und die äußeren Feſſeln zer-
ſchlug.

Das deutſche Volk erinnerte ſich in dieſer
Stunde der Tatſache, daß Rooſevelt mit den
gleichen Mitteln, wie 24 Jahre vorher Wil
ſon, einen begrenzten Konflikt zum Weltkrieg
auszuweiten ſuchte. Die hiſtoriſchen Paral-
lelen gehen in dieſer Hinſicht bis in ver
blüffende Einzelheiten. Heute wie damals
liegen die dokumentariſchen Beweiſe vor,
daß Deutſchland alles tat, um den Krieg der
ihm aufgezwungen wurde, zu lokaliſieren.
Das deutſche Volk befand ſich niemals in
einem Jntereſſengegenſatz zu den Vereinig
ten Staaten. denen es vielmehr Blut und
Erbe Hunderttauſender ſeiner Söhne und
damit eine weſentliche Subſtanz ſeiner kul
turellen Elemente geſchenkt hatte. Gute
zwiſchenſtgatliche Beziehungen und ein reger
wirtſchaftlicher Austauſch waren die natür
lichen Grundlagen einer Zuſammenarbeit,
die durch territoriale Streitfragen nicht ge
fährdet werden konnte. So wenig wie das
deutſche hat deshalb die Mehrheit des ame-
rikaniſchen Volkes den Krieg gewollt weder
zu Wilſons noch zu Rooſevelts Zeiten. Alle
Agitgtionsmittel der Lüge, der Verhetzung,
der Fälſchung mußten heute wie damals
herhalten, um die breite Maſſe der USA
allmählich in einen Zuſtand zu bringen, der
es Waſhington erlaubte, ſie in den Strudel
der kriegeriſchen Auseinanderſetzung zu
ſtoßen.

Nur in einem Punkt hat ſich Rooſevelt
gründlich über die Wiederholbarkeit des
Wilſonſchen Vorbildes getäuſcht.
es dieſem gelang, das deutſche Volk nach
vier Jahren heldenmütigem Kampf, im
Felde unbeſiegt, zur Waffenſtreckung zu ver
anlaſſen, indem er ihm in ſeinen vierzehn
Punkten ein Weltverbeſſerungsprogramm
verſprach, haben Rooſevelt und mit ihm
Churchill ſchon vor einigen Wochen erfah
ren, daß ſie mit einer Neuauflage von Punk
ten den Sieger nicht mehr um die Früchte
ſeines Ringens betrügen können. Es er-
ſcheint uns heute wie ein Symbol der angel
ſächſiſchen Selbſttäuſchung. daß das britiſche
Schlachtſchiff Prince of Wales“ als der
Schauplatz jener hiſtoriſchen Atlantik
Erklärung für immer von der Bildfläche
verſchwunden iſt.

Der Aufzählung der Aktivnen, die Rooſe
velt unternommen hat, um den Krieg her
beizuführen, mag hinzugefügt werden, daß
mit Rooſevelt und in ſeinem Auftrag die
jüdiſche Preſſe, der verjudete Rundfunk und
zahlreiche Politiker des Weißen Hauſes, die
zum engſten Freundeskreis des Präſidenten
gehörten, es nicht erwarten konnten, bis
ſich ihr Hetzkrieg in einen Schießkrieg ver
wandelte. Amerikaniſche Zeitungen ver
öffentlichten ſchon im Juni 1941 einen Ar
tikel, in dem es heißt: „Rooſevelt hat der
Achſe den Krieg erklärt“. Der USA-Adaniral
Yates Stirling drängt darauf, Deutſchland
ſofort den Krieg zu erxklären, denn eine kate
goriſche Kriegserklärung würde Hitler be
weiſen daß „uns nichts aufhalten wird, den
Weg einſchlagen, der zu ſeiner Niederlage
führen wird. Bei einem Frühſtück im
Union League-Club jubelte der frühere
USA- Botſchafter in Paris, Bullit, im Sep
tember d. J. Wir ſind im Begriff, in den
Krieg einzutreten“. Die Proklamation des
KFriegszuſtandes der USA mit Deutſchland
iſt alſo durch die Kreiſe Rooſevelts ſchon
längſt erfolgt.

Welch entſchloſſene Antwort darauf ge
geben wird, darüber weiß die Welt' ſeit
geſtern nachmittag Beſcheid.

Cunningham abgeſeßt
Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 11. Dez. Churchill hat den
Befehlshaber der britiſchen Streitkräfte in
Libyen, Cunningham, abgeſetzt. Der dies
mal gewählte Vorwand lautet: „Krankheits-
urlaub wegen Ueberanſtrengung.“ Damit
iſt der erſte Sündenbock für die ausgeblie
henen Blitzſiege in Afrika und die ſchweren
Enttäuſchungen der engliſchen Oeffentlichkeit
durch Rommels tapferes Aushalten gefun
den und geypfert worden. Zu ſeinem Nach
folger wurde als Befehlshaber der achten
Armee Generalmajor Richey ernannt.

Während

Göring: „Gokt ſchütze den Führer!“
Die enkſcheidungsvolle Reichskagsſihung in der Krolloper in Berlin

(Fortſetzung von Seite 1)
Wie ſpoft in den großen hiſtoriſchen

Tagen der Sitzungen des Deutſchen Reichs
tags ſtehen die Berliner in dichten Reihen
auf den Straßen, die vom Regierungs
viertel zur Krolloper führen. Jm weiten
Rund der Krolloper, in der alle großen
geſchichtlichen Stunden des Dritten Reiches
vor dem Parkett des ganzen Volkes und
mit der ganzen Welt als geſpanntem Zu
hörer in Szene gegangen ſind, drängt ſich
Uniform an Uniform. Kaum ein Zivilrock
iſt zu ſehen. Das Grau des Heeres und
der Luftwaffe, das Braun der Partei und
das Blau der Marine beherrſchen das Bild.
Jn der Mittelloge, der Rednertribüne
gegenüber, die Diplomaten, an ihrer Spitze
der italieniſche Botſchafter Alfieri und
der Kaiſerlich Japaniſche Botſchafter
Oſhima.

Der erſte Gedanke gilt auch in dieſer
entſcheidungsvollen Reichstagsſitzung den
Gefallenen, den unbekannten Helden, allen,
die ihr Leben für Deutſchlands Zukunft
zum Opfer brachten. Der Reichsmarſchall
gibt dieſen Gedanken ſchlichten Ausdruck.

Dann ſpricht der Führer.
Toſender, lang anhaltender Beifall er

hebt ſich, als der Führer zum Schluß ſeiner
Abrechnung mit dem Kriegshetzer Rooſevelt
feſtſtellt, daß endlich ein Staat als erſter das
Schwert erhoben habe gegen die Unver-

ſchämtheiten des Kriegshetzers Rovoſevelt.
Und dieſer Beifall wendet ſich in ſtürmiſchen
Ovationen auch hinauf zur Diplomaten
loge, wo ſich Botſchafter Oſhima von ſeinem
Sitz erhebt.

Das Schlußwort ſprach der Reichs
marſchall. Er ſagte: Ein Weltkrieg iſt aus
gebrochen im wahrſten Sinne des Wortes

ein Krieg zwiſchen zwei Welten, wie der
Führer ſagte: der Welt des Aufbaues und
der Welt der Verweſung. Wir kennen Jhre
einzigartig großen Gedanken ſowohl für die
Führung dieſes Kampfes wie auch für die
gewaltige Rüſtung, die Sie für dieſen Frei
heitskampf geſchaffen haben. Jch ſelber
kenne vielleicht auch beſſer als jeder andere
Jhre unvergleichlich großen Sorgen, die Sie
bei Tage und bei Nacht für unſer Volk, für
das Reich und ſeine Wehrmacht zu tragen
haben.

Unbegrenzt iſt unſer Vertrauen, glühend
unſer Dank und unerſchütterlich unſere
Treue. Wehrmacht und Volk ſind ein grani
tener Block, auf dem Sie feſtſtehen können,
mein Führer! Was auch immer Sie for
dern: es wird erfüllt werden!

Eine entſcheidungsvolle Stunde des
Reichstages und des ganzen deutſchen Vol
kes iſt vorüber, der der Reichsmarſchall den
Ausklang im Namen und aus dem Herzen
des ganzen deutſchen Volkes gibt: „Gott
ſchütze den Führer!“

„Seid der großen kunde würdig
Anſprache Muſſolinis vom Balkon des Palazzo Venezia

(Drahtmeldung unseres Vertreter s)
h. Rom, 11. Dez. In einer kurzen mit

reißenden Rede machte der Duce am frühen
Nachmittag dieſes geſchichtlichen 11. Dezem-
ber das italieniſche Volk mit der von Rooſe
velt erzwungenen Entſcheidung Deutſch
kands und Italiens bekannt. Zehntauſende
jubelten dem Duce vor dem Palazzo Vene
zig in ſtolzer Siegesgewißheit zu. Sie
unterbrachen ſeine Feſtſtellungen mit brau
ſenden Hochrufen auf Deutſchland und Ja-
pan und mit ſchrillen Pfiffen gegen Rooſe
velt und die USA. Muſſolinis Rede hatte
folgenden Wortlaut:

„Kameraden! Dies iſt ein weiterer Tag
feierlicher Entſcheidungen in der Geſchichte
Italiens und der denkwürdigen Ereigniſſe
die beſtimmt ſind, der Geſchichte der Konti
nente einen neuen Lauf zu geben. Die
Mächte des Stahlpaktes. des faſchiſtiſchen
Italien und des nativnal ſozialiſtiſchen
Deutſchland. die miteinander immer enger
vereinigt ſind, treten heute an die Seite des
heldenhaften Japan gegen die Vereinigten
Staaten von Amerika. Der Dreimächtepakt
wird zu einer militäriſchen Allianz und
vereinigt um ſeine Fahnen 250 Mil

lionen Menſchen, die zu allem ent
ſchloſſen ſind nur um zu ſtegen!Weder die Achſe noch Japan wollten die
Ausdehnung des Konfliktes. Ein Mann,
ein einziger Mann, ein echter demokratiſcher
Deſpot, hat durch eine Serie unaufhörlicher
Provokationen, und indem er die Bevölke
rung ſeines eigenen Landes mit einem rei-
nen Betrug irreführte, den Krieg gewollt
und ihn Tag für Tag mit diaboliſcher Hart
näckigkeit vorbereitet. Die gewaltigen
Schläge, die die amerikaniſchen Streitkräfte
auf den unermeßlichen Flächen des pazifi
ſchen Ozeans bereits erhalten haben, zeigen,
aus welchem Holz die Soldaten der auf
gehenden Sonne ſind. Ich ſage und ihr
empfindet es, daß mit ihnen zu kämpfen ein
Vorrecht iſt. Der Dreimächtepakt iſt heute
in der vollen Kraft ſeiner materiellen und
moragliſchen Mittel ein gewaltiges Kriegs
inſtrüment und ſicherer Siegesgarant und
wird morgen den gerechten Frieden zwiſchen
den Völkern wiederherſtellen. Ztaliener,
Jtalienerinnen! Noch einmal: ſteht auf!
Seid der großen Stunde würdigl! Wir
werden ſiegen!“

Britiſcher Rückzug in Rord-Malakka
Niederländiſch- indiſche Flokte und Luftgeſchwader herbeibeordert

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 11. Dez. Die Vernichtung der

beiden britiſchen Kriegsſchiffrieſen „Prince
of Wales“ und „Repulſe“ hat die britiſche
Fernoſt-Flotte ſo ſehr entwertet, daß zum
Schutz der von Schlachtſchiffen entblößten
Seefeſtung Singapur die niederländiſch
indiſche Flotte herbeibeordert werden mußte.
Außerdem mußte NiederländiſchJndien jetzt
mehrere Luftgeſchwader für den Einſatz in
Britiſch-Malakka abgeben. Die „Times
ſchreibt vbereits, man rechne mit britiſchen
Verſtärkungen, um die Verteidigung Sin
gapurs zu Lande zu erleichtern. Mittler
weile ſeien jedoch weitere japaniſche Trup-
penlandungen vorgenommen worden, durch
die die britiſchen in NordMalakka kämpfen
den Truppen zum Rückzug gezwungen wor-
den ſeien. Der amtliche engliſche Bericht gibt
ebenfalls zu, daß die britiſchen Einheiten
ſich ſüdlich des heißumſtrittenen Flug
platzes von Kota Baru „neu organiſieren“
müßten.

Wie die britiſche Agentur „Exchange“
veſtätigt, befürchtet man im engliſchen
Oberkommando einen japaniſchen Vorſtoß
gegen die Burmaſtraße und gegen die

Eiſenbahn, die von Rangvon nach Latſchie,
dem Ausgangspunkt der Burmaſtraße,
führt. Aus Indien ſollen in aller Eile
neue Truppen nach Burma geworfen wor
den ſein und man ſetzt die einzige Hoff
nung auf die Tſchungkingtruppen. Nach
Meldungen aus London iſt eine Gleichſchal
tung Tſchiangkaiſcheks unter den Ober
befehl Wavells geplant.

Die Worte Rooſevelts über die ſchweren
Folgen des japaniſchen Angriffes auf Pearl
Harbour müſſen in britiſchen Kreiſen ſehr
ernſte Sorgen bezüglich Singapurg ausge
löſt haben; denn von der Schwere dieſer
Folgen der japaniſchen Luftangriffe auf die
USA-Kriegsflotte in Pearl Harbour hängt
es letzten Endes ab, ob in Singapur eine
britiſch- amerikaniſche Flottenkonzentration
zuſtandekommen kann, die ſtark genug iſt,
um überlegen gegenüber der japaniſchen
Flotte in dieſen Gewäſſern auftreten zu
können. Solange dies nicht der Fall iſt,
können die britiſchen Einheiten in Singa-
pur es nicht riskieren, den Kampf aufzu
nehmen, da offenſichtlich die jfapaniſche
Ueberlegenheit zur See unter dieſen Um-
ſtänden als allzu erdrückend angeſehen wird.

Die UsA rufen Mexiko um Hilfe
Erlaubnis zum Einmarſch in Kalifornien Roofevelk gibt ſchwerſte Verluſte zu

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
hw. Stockholm, 11. Dez. Rooſevelts Kriegs

regime arbeitet auf vollen Touren, um den
endlich entfeſſelten Weltkrieg zu organiſie
ren. So widerrief der Militärausſchuß des
Repräſentantenhauſes der Form halber das
Geſetz gegen die Verſchickung von Expe
ditionsarmeen nach Ueberſee. Noch deutlicher
ſpiegelt ſich die amerikaniſche Nervoſität in
der Erteilung einer Erlaubnis an mexika
niſche Truppen, in USA einzumarſchieren,
um die „Verteidigung Kalifornfens verſtär-
ken“ zu helfen. Der Einmarſch ſoll bereits
heute beginnen. Es handle ſich um bedeu
tende Streitkräfte. Die Truppen ſollen, wie
„Reuter“ meldet, über Nogales in Arizong
nach Tigfjuang in Nieder-Kalifornien ge
ſchickt werden.

Präſident Rooſevelt hat im Gefolge die
ſer bezeichnenden Maßnahmen über Nacht
eine Rundfunkbotſchaft von ſich gegeben
worin er den vollen Weltkrieg proklamiert

und damit die Verantwortung für jene
Brandſtiftung gegen den ganzen Erdball
auf ſich nimmt, die er und andere ſeit Jah
ren ſyſtematiſch vorbereitet haben. Rooſe
velt verkündete dabei, daß die Vereinigten
Staaten jetzt im Kriege auch mit Deutſch
land und Italien ſeien. Rooſevelt rief aus:
„Wir ſind jetzt alle in dieſem Kriege. Jeder
einzelne Amerikaner, ob Mann. Frau oder
Kind, ſteht in dem gewaltigſten Ringen der
omerikaniſchen Geſchichte. Wir müſſen die
quten und die ſchlechten Nachrichten teilen.“

Rooſevelt gab aber zu, daß bisher alle
Nachrichten ſchlecht waren. Die Vereinigten
Staaten hätten einen ernſten Rück
ſich lag in Hawai erlitten. Die Streitkräfte
auf den Philippinen ſeien in tapferer Ver
teidigung begriffen. Die Berichte aus Guam,
Wake und Midway ſeien verworren. „Wir
müſſen darauf gefaßt ſein, daß alle drei
Außenpoſten verloren ſind.

Britiſcher Kreuzer und
Zerſtörer ſchwer beſchädigt
Aus dem Führerhauptquartier,

11. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht gibi
bekannt:

Jm Oſten wurden dem Gegner bei der Abwehr
örtlicher Angriffe ſchwere Verluſte zugefügt.

Die Luftwaffe unterſtützte die Kämpfe des
Heeres durch erfolgreiche Angriffe auf feindliche
Kolonnen, Panzeranſammlungen, befeſtigte Stel
lungen und rückwärtige Verbindungen.

Jn Nordafrika fanden geſtern keine größe
ren Kampfhandlungen ſtatt. Deutſche Kampfflug
zeuge zerſprengten Panzer- und Kraftfahrzeug-
anſammlungen. Vor der nordafrikaniſchen Küſte
wurden ein britiſcher Kreuzer und ein Zer
ſt örer durch deutſche und italieniſche Flugzeuge
angegriffen und ſchwer beſchädigt.

Hauptmann Müncheberg errang
60. Luftſieg.
Vor Tobruk 25 Panzer erledigt

Rom, 11. Dez. Der italieniſche Wehrmacht
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Am geſtrigen Tage dauerte der feindliche Druck

gegen unſere Stellungen an der Sollum-
Front an. Jm Süden und Südweſten von
Tobruk kam es zu örtlichen Kämpfen, in deren
Verlauf die Diviſion „Trento“ 25 feindliche Panzer
wagen und viele andere Kraftfahrzeuge zerſtörte.

Deutſch italieniſche Sturzkampfboenberverbände
griffen die Hafenanlagen von Tobruk ſowie An
ſammlungen feindlicher Truppen und Kampfmittel
im Gebiet von Tobruk an. Jn Luftkämpfen wur
den fünf feindliche Flugzeuge von deutſchen Jägern
abgeſchoſſen.

Bei einem feindlichen Einflug am Nachmittag
des 10. auf Tripolis entſtanden einige Brände, je
doch keine Opfer.

Feindliche Schiffseinheiten beſchoſſen geſtern
Derna und richteten einige Schäden am Hoſpital
„Principe di Piemonto“ an einige Verwundete
unter dem Pflegeperſonal. Ein feindlicher Kreuzer
mittlerer Tonnage, der an der Aktion teilnahm,
wurde von unſeren Torpedoflugzeugen getroffen.

Ein feindliches Flugzeug hat vergangene Nacht
einige Bomben auf den Hafen von Catanig abge
worfen. Kein Schaden, ein Verletzter.

Der Flottenſtützpunkt von La Valetta (Malta)
wurde in der Nacht zum 11. von Verbänden der
Luftwaffe bombardiert.

Rooſevelt läßt Deuſſche
und Italiener verhaften

Berlin, 11. Dez. Der Präſident der
Vereinigten Staaten Franklin D. Rooſevelt
hat ſämtliche Vertreter deutſcher Agenturen
und Zeitungen verhaften laſſen. Gleichzeitig
iſt eine Verhaftungswelle gegen die deutſchen
und italieniſchen Staatsbürger im Gange.
Hunderte von deutſchen Stagtsbürgern ſind
bereits in den Polizeigefängniſſen der Ver
einigten Staaten feſtgeſetzt.
Als Repreſſalie für dieſe vbllig

ſeinen

willkürlichen gegen alle internativnglen Ge
rer durchgefithrten Maßnahmener Vereinigten Staaten ſind die nordame

rikaniſchen Preſſevertreter und eine entſpre
chende Anzahl nord amerikaniſcher
Staatsbürger in Deutſchland am
Donnerstag verhaftet worden.

Bündnis Japan Thailand
Tokio 11. Dez. Amtlich wird mitgeteilt: Zwiſchen Japan und Thailand wurde
ein Schutz- und Trutzbündnis abgeſchloſſen,
das am Donnerstag in Bangkok unterzeich
net wurde.

Wie Reuter aus Waſhington meldet, hat
e die Blockade Thailands ange
ordnet.

Guam feſt in Japans Hand
Tokio, 11. Dez. Die Heeresleitung des

Kaiſerlichen Hauptquartiers gab bekannt,
daß die japaniſchen Landungsſtreitkräfte in
Guam die Hauptſtadt Agang eingenommen
und 350 Amerikaner, darunter auch den Be
fehlshaber und Generalgouverneur ſowie
zahlreiche weitere Offiziere, gefangengenom
men haben.

60 Flieger
verſenkten Englands Stolz
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 11. Dez. Die engliſche
Admiralität veröffentlicht jetzt eine amtliche
Darſtellung des Unterganges der beiden
Schlachtſchiffe vor Malakka. Es wird be
tont, daß die Schiffe mit feuernden Geſchützen
geſunken ſeien. Aömiral Sir Tom Philipp
und der Kommandeur des „Prince of
Wales“ ſeien zuletzt geſehen worden, wie ſie
von der Kommandobrücke ins Waſſer ſtürz
ten. Mehr als 60 japaniſche Flugzeuge
hätten mehrere Stunden lang die Schiffe an
gegriffen und mehrere ſchwerſte Treffer er
zielen können.

Die japaniſche Marine verlor bei dem
Kampf in den malayiſchen Gewäſſern ledig
lich drei Flugzeuge, während bei den
Landungsoperationen auf den Philippinen
ein U-Bootjäger verloren ging.

Nur 600 vis 700 Ueberlebende der beiden
Schlachtſchiffe „Prince of Wales“ und „Re
pulſe“ ſind einem engliſchen Kabel aus
Singapur zufolge von Zerſtörern aufgefiſcht
und nach Singapur eingebracht worden.
2000 Beſatzungsmitglieder dürften alſo wahr
ſcheinlich den Tod gefunden haben.

Das Hauptquartier der italieniſchen Wehrmacht
legt die Verluſtliſte für November vor Danach ver
zeichnen alle Wehrmachtsteile einſchließlich des Er
peditionskorps an der Oſtfront 866 Gefallene, 1124
Verwundete und 898 Vermißte. Die verhältnis
mäßig niedrigen Verluſtzahlen dieſes Monats der
die erſten beiden Wochen der britiſchen Offenſive in
der Marmarica umfaßt ſpiegeln die Bewährung
und Erfolge der Achſenſtreitkräfte in Nordafrika,

Gauverlagsletter: Byrkhard Vincent Hauptſchrittletter
Or Karl- Friedrich Lauer Druck und Verlag iel
deutſcher National- Verlag G. m. b. H. Preisllſte 22.
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Für Tapferkeit e vor dem Feinde
Mit dem EK. II wurde ausgezeichnet:
Soldat Kurt Braſſel aus Halle, Mer-

ſeburger Straße 54, in einem Artillerie
regiment.

Halliſche Gaſtfreundſchaft
für ausländiſche Dozenten

Mit der Ausdehnung unſeres politiſchen
Einflußbereiches iſt auch der Zuſtrom der
gus ländiſchen Studierenden zu unſeren
Univerſitäten gewachſen. Um ihnen nicht
nur eine wiſſenſchaftliche Bereicherung zu
kommen zu laſſen, ſondern ihnen auch den
Zugang zu unſerem Volkstum zu öffnen,
ihnen einen Begriff von unſerem im
Ausland durch fremde, angenommene
Lebensgewohnheiten oft verdeckt erſcheinen
den Lebensſtil zu geben, unterhält der
NSD. Dozentenbund in jeder Univerſitäts-
ſtadt Auslandsämter bzw. Stützpunkte. Mit
dem Beginn des neuen Semeſters hat auch
die Univerſität Halle einen Stützpunkt er
halten, der vorläufig noch dem Auslands-
amt in Leipzig angeſchloſſen iſt. Dr. med.
Max Ratſchow, der Leiter der halliſchen
Stelle, ſprach vor dem Dozentenbund über
die Aufgaben des Amtes Die Gaſtfreund-
ſchaft im altgeheiligten Sinne iſt der Leit-
gedanke ihrer Arbeit, die durch einen Kreis
von freiwilligen Betreuern wirkſam wer
den ſoll. Auf dem Wege der perſönlichen
Bekanntſchaft, des Anſchluſſes an eine
deutſche Familie wird der ausländiſche Gaſt
deutſche Geſelligkeit kennen lernen, die ſich

angefangen von ſchlichten Hausmuſik
abend bis zu ihrer gültigſten Prägung im
Weimarer Kreis von jeher durch ihre
hohe geiſtige Subſtanz vor der anderer Na
tionen auszeichnete. Aus kleinſter Zelle
heraus ſoll ſo ein Beitrag zur Neuformung
auch des geiſtigen Europa geleiſtet werden,
die, wie Gaudozentenführer Dr. Wagner
eingangs betonte, mit der politiſchen Hand
in Hand gehen muß.

„Der Leuinant Vary“ vor der HJ.
Der 1. Ring des Veranſtaltungsringes

der Hitler-Jugend des Standortes Halle be
ſuchte am Donnerstag das Schauſpiel von
W. E. Schäfer „Der Leutnant Vary“. Das
Schauſpiel hinterließ bei den Jungen und
Mädeln einen ſtarken Eindruck.

die Ladenzeit am 24. Dezember
Die Einzelhandelsgeſchäfte ſchließen am

24. Dezember einheitlich um 17 Uhr. Aus
nahmen davon ſind für Apotheken und für
den Weihnachtsbaumhandel möglich. Wo
eine örtliche Regelung über den Mittags
Ladenſchluß vorliegt, hängt es von den ört
lich oder bezirklich erlaſſenen Beſtimmungen
ab, ob die Einzelhandelsgeſchäfte auch am
24. Dezember mittags ſchließen können.

Freitag 16.46 Uhr bis
Sonnabend 9.03 Uhr.

Mondaufgang Sonn-
abend 2.05 Ubr,

Monduntergang Sonn-
abend 14.07 Uhr.

25. Fortſetzung Originglabdruck
Aber er war ſehr geſchwächt. Er er

wachte plötzlich. Seine Keule, die er zum
Schlage bereit hielt war ſeinen müden
Händen entglitten und polternd auf die
Planken gefallen. Er hörte das Getrippel
kleiner Krallenfüße. Die Ratte flüchteteDer Zwiebackbeutel lag einen Meter
weiter von ihm entſernt, die Ratte hatte
verſucht, den ganzen Beutel zu rauben. Er
dankte der Vorſehung, die ihn durch das
len der Keule zur rechten Zeit geweckt
atte.

Karl war zu ſchwach, um noch klar zu
denken. Er nahm den Zwiebackbeutel und
preßte ihn unter ſeine Arme gegen ſeine
Bruſt wie die Mutter ihr Kind bei drohen
der Gefahr inſtinktiv an ihre Bruſt drückt.
Sein Körper lag über dem Zwiebackbeutel
wie ein ſchützender Deckel. Die Ratte
mußte erſt ſeine Arme oder Schultern zer
beißen, bevor ſie den Zwieback erreichen
konnte. Er ſchlief unruhig und mit zucken
den Nerven Durch ſeine häßlichen Träume
bewegten ſich im Halbſchlummer die Ratte
und der Gedanke: entweder ich, oder ſie
Jede konnten nicht auf der Ynſel weiter
leben.

Die Bedingungen ſeiner Lage waren ihm
nun vollkommen klar Wenn er Karb
würden ſich die Chancen des Weiterlebens
für e Ratte gang bedeutend verbeſſern
Wenn es ihm gelang die Ratte zu fangen
würde er ſein Leben um einige Tage ver
längern Einer von ihnen mußte ſterben.
er oder die Ratte Von Anbeginn des Erd
Heſtehens hatten ſich Mann und Ratte auf
Tod und Leben bekämpft. Nach dem Natur

Waldlichtung oder Großhandelsbörſe?
Auf dem Weihnachtsbaum- Markt 60 000 Bäume für Halle

Am 13. Dezember beginnt in Halle der
Verkauf der Weihnachtsbäume. Die Straßen
ecken und Plätze verwandeln ſich ſchon in
grüne Tannenwälder, und die halliſchen Fa
milienväter und mütter werden bald mit
großen und kleinen Tannenbäumen beladen
die Straßen bevölkern, denn 60 000 Bäume
ſind für Halle eingetroffen. Am Donners
tag begann der Weihnachtsmarkt für die
Groß und Kleinhändler.Betritt man den großen Fabrikhof in
der Schmiedſtraße, auf dem die Weihnachts
baumbörſe“ vonſtatten geht, ſo kommt man
ſich vor, wie auf einer Waldlichtung. Rie
ſige Stapel Tannen liegen überall, und die
Schlagſtellen der Stämme leuchten weiß aus
dem ſchönen, ſatten Grün. Ein Duft von
Harz liegt über dem ganzen Platz, die Lun
gen pumpt man ſich voll, und am liebſten
möchte man noch eine Naſe voll mit nach
Hauſe nehmen. Der Fuß geht wie auf einem
Teppich: Tannenngdeln und Rindenſtücke,
Borke und kleine Zweige bedecken den Bo
den. Poetiſche Gemüter erwarten jeden
Augenblick einen Waldvogelruf oder einen
ſcheuen Rehwechſel Doch das betrieb
ſame Leben, das Rufen, Schreien, Pferde
wiehern, Dieſelmotorgebrumm ruft den Be
trachter wieder zur Wirklichkeit zurück.

Die Eiſenbahnwaggons, die vis dicht an
den Tannenmarkt herangefahren kommen,
ſind meterhoch mit Bäumen bepackt. Fleißige
Männer entern an der grünen Fracht empor
und beginnen die Tannen abzuladen, Die
Frachtpapiere, die den Waggon begleiten,
zeugen von Herkunft und Anzahl der
Bäume. Wir Hallenſer bekommen unſere
Weihnachtsbäume dieſes Jahr vorwiegend
aus dem Sauerland, aus Niederbayern,
Thüringen und Harz. Zwei halliſche Groß
händler holten allein gus dem Sauerland
25 000 Bäume heran. Etwa 15 000 kamen
aus Bayern. Zweck und Sinn dieſes Groß
marktes iſt es, dem Kleinhändler die Aus

den Förſtermördern auf der Spur?
Drei verdächtige Männer Ihr vermuklicher Fluchtweg

Nach dem ueueſten Stand der Ermitt
lungen kann mit Sicherheit angenommen
werden, daß als Täter für den Raubmord
an dem Förſter Kreſſe drei fremdvölkiſche
Männer in Betracht kommen. Der Fluch t-
weg führt vermutlich vom Tatort in dem
Wilsdorfer Forſt durch die Waldungen zur
Schleuſe bei Balgſtädt über die Unſtrut hin
weg. an Zſcheiplitz vorbei zur Göhle
waldung, daun durch die Broderodaer Forſt
und durch Brodervda hindurch in oſtwärti
ger Richtung am Schalthaus vorbei.

Ob ſie dann in Richtung auf Krumpa
weitergewandert ſind oder ſich in die Wal
dungen „Alte Göhle“ bzw. in die Waldun
gen bei Naumburg zurückgezogen haben,
ſteht noch nicht feſt, denn am 10. Dezember
wurden jene drei Perſonen zuletzt geſehen,
als ſie aus Richtung Broderodaer Forſt
kamen und durch die Ortſchaft Broderoda
gingen und am oſtwärtigen Ortsausgang
den Feldweg einſchlugen, der über die Höhe
hinweg am Schaltturm des Ueberlandwerkes
vorbei nach Krumpa führt.

Dieſe drei fremövölkiſchen Männer
werden wie folgt beſchrieben:
Der erſte: etwa 1,67 groß, etwa 40 Jahre
alt, kurzgeſchnittener Schnurrbart, unter
ſetzte Statur. Er trug eine ſchwarze Kutte,
wie ſie oft von italieniſchen Arbeitern ge
tragen werden. Ob dieſe Kutte Eigentum
des Mannes war vder unterwegs geſtohlen

Auf dem Kopf trug

Nach einer Woche faßte er endlich den

Entſchluß rZwieback herzugeben, in der Hoffnung, die
Ratte in eine Falle zu locken, doch auch
dieſer Plan ſchlug fehl, denn die Ratte be
trat die Falle von hinten, erfaßte das
Stückchen Zwieback mit ihren Zähnen und
entſchlüpfte zwiſchen den Latten. Das
Stückchen Zwieback war nicht größer als
ein Fingerhut, aber er weinte bittere
Tränen der Enttäuſchung und der Wut.

Zwei Tage ſpäter aß er die letzte Krume
Zwieback, leckte den letzten Tropfen Waſſer.
Bevor er aß, blickte er die Krume lange an.
Bevor er den letzten Tropfen Waſſer leckte,
flüſterte er lange zu dem braven Faß. Wenn
beides verbraucht war, dann würde die
Ratte ſiegen.

Als er die Krume gegeſſen und den
Spund des Waſſerfaſſes trocken geleckt hatte,
kegte er ſich auf die Planken nieder. Er
blickte nicht einmal mehr auf die Sterne
oder zu der Sonne, auch nicht mehr nach
der Jnſel oder dem Horizont. Er wußte,
daß das Lebensſpiel für ihn vorbei war
und daß er verloren hatte. Er dachte viel
an die vergangenen Jahre und ſeine Fehl
ſchläge in Hamburg und hoffte, daß es Mon-
ſun gut ginge. Lange ſprach er in Gedanken
mit Monſun, bat ſie um Vergebung, daß er
ihr weh getan hatte und von ihr gegangen
war, und er richtete ein inbrünſtiges Gebet
an den Allmächtigen, über Monſun zu
wachen, ſie zu ſchützen und ihr ſein letztes
Lebewohl zu überbringen. Er litt nicht mehr,
auch nicht, als die Nacht mit ihrer Dunkel-
heit und den Sternenaugen kam. Er fühlte
keinen Hunger mehr, und auch der Durſt
war nicht mehr arg. Er war eigenartig klar
und ruhig und ohne jede Angſt und Auf
regung. Er blickte in die Sterne und dachte
an die Ratte, die ihren Kampf um das
Leben gewonnen hatte, und er war zu

wahl ſeiner Bäume ſelbſt treffen zu laffen.
Während in anderen Jahren die Bäume
gleich vom Waggon aus an den Kleinhänd-
ler verteilt wurden, ſchaltet ſich in dieſem
Jahre die Wirtſchaftsgruppe Ambulantes
Gewerbe ein und nimmt eine gerechte Ver
teilung an alle vor.

Bei einem Gang durch die Weihnachts
baum-BergStraßen“ ſtößt man allenthalben
auf reges Leben. Hier zählt ein Händler
ſeine Bäume, die er ſeiner Frau auf den
Wagen reicht, mit lauter Stimme „Sieben
unddreißig, achtunddreißig, neununddrei
ßig Der brave Schimmel vor dem
Wagen hat ſeinen Kopf in den Futterſack
vergraben und ſchnauft beim Freſſen vor
Behagen. Ein Tannenzweig iſt auf ſeinen
breiten Rücken gefallen und veranlaßt ihn,
ärgerlich über die ſtachlige Störung mit
den Ohren zu wackeln. Ein großer Laſt
wagen ſteht nicht weit davon. Die Tannen
ſind ſchon bis in Meterhöhe geſtapelt. Drei
kleine Jungen mit dem Schulranzen auf
dem Rücken helfen beim Aufladen, indem
ſie einen Weihnachtsbaum, der dreimal ſo
groß iſt wie ſie ſelber, vor ſich hertragen und
ihn ſtolz auf den Wagen reichen. Dem einen
iſt aber ein Tannenzweiglein in den Aermel
gerutſcht und ſticht ihn in ganz unerlaubter
Weiſe. Der Tannenbaum beginnt darauf
hin merklich zu ſchwanken und findet den
Weg zur Erde ſchnell zurück, noch ehe der
Mann auf dem Wagen ihn bei der Spitze zu
faſſen bekommt. Eine Ecke weiter wird
eifrig von Feſtpreiſen und Höchſtpreiſen ge
ſprochen. Wir erfahren, daß Fichten von
55 Pfg. bis zu 380 RM. zu haben ſind und
Taunen von 1,75 bis 6,50 RM. Die Preiſe
ſind alſo dieſelben wie im Vorjahre ge
blieben.

Nach dieſem Bummel über die halliſche
Weihnachtsbaumbörſe freuen wir uns ganz
heimlich auf den Abend, an dem alle dieſe
Weihnachtsbäume feſtlich erglänzen

der Mann eine graue Tuchmütze, eine ſo
genannte Blaſe.

Der zweite: Etwa 1,72 groß, etwa
24 Jahre alt, graues Jackett feffer und
Salz), auf dem Kopf eine graue Tuchmütze
ähnlich der Kopfbedeckung des erſten. Die
ſer zweite Mann trug ein Bündel unter
dem Arm, aus dem etwas Rötliches her
ausſchimmerte.

Der dritte: Nähere Beſchreibung kann
nicht gegeben werden jedoch trug dieſer eine
ähnliche Mütze wie die beiden anderen

Männer. SVermutlich ſind die Täter aus Richtung
Burgheßler, alſo vom Weſten her, über den
Rödel gekommen, da in dem Langen Grund,
einem Walde bei Burgheßler, eine auf
gleiche Weiſe hergeſtellte Feuerſtelle gefun-
den worden iſt und da in den Tagen vor
dem Raubmord in Burgheßler drei weiße
Gänſe geſtohlen worden ſind.

Aus allen Umſtänden heraus iſt zu ver
muten, daß ſich die Täter noch in den
Waldungen der hieſigen Gegend
herumtreiben.

Schuhreparaturen auf die dritte Kleider
karte. Für die Regelung der Schuhrepara
tkuren iſt es notwendig geworden die Kun
denliſten der Schuhmacher zu berichtigen.
Dieſe Maßnahme wird Mitte Dezember ab

Turnen Sport Spiel
Freundſchaftsſpieleim Vordergrund

Während die MeiſterſchaftsFußballſpiele
der Sportgauklaſſe nach der abgeſchloſſenen
erſten Runde bis zum Beginn der Rückſpiel
runde, das wäre Mitte Januar 1942, ruhen,
werden am Sonntag in der FußballBe
reichsklaſſe wiederum drei Spiele durchge
führt. In dieſen hat der Tabellenzweite,
SV. 05 Deſſau, Gelegenheit, ſich dicht an den
Tabellenführer Wacker, Halle, durch einen
Sieg der bei Platzvorteil auch mit Sicher
heit erwartet wird über die Zeitzer
Sportvereinigung heranzuſpielen. Jn den
beiden weiteren Spielen treten vier faſt
gleiche Mannſchaften in den Kampf um die
gerade für ſie (Abſtiegsſorgen machen ſich
bereits jetzt vbemerkbar!) ſo koſtbaren Punkte
an. Es ſind nachſtehende Spiele angeſetzt:
SV 05 Deſſau SpVg Zeitz, Krick.Vikt.
Magdeburg SG 98 Deſſan, FC Thüriu
gen Weida 1. SV Gera. Drei Rückſpiele
ſind das! In den Vorſpielen zeichneten ſie
ſich durch hohe Ergebniſſe aus. Deſſau 05
beſtegte SpVg Zeitz 5:0, die SG 98 Deſſau
die Magdeburger Kricketer gar 6:0, während
Thüringen Weida 4:4 gegen den 1. SV Gera
ſpielte. Wie werden nun die Rückſpielergeb
niſſe lauten

Die halliſchen Fußballvereine laſſen den
für ſie punktſpielfreien Sonntag nicht unge
nutzt, ſie haben vielmehr Freundſchaftsſpiele
vereinbart, die als willkommene Uebungs-
ſpiele für die kommenden ſchweren Kämpfe
anzuſehen ſind. Es ſpielen C Wacker
gegen LSV Nordhanuſen, HFV Sportfreunde
gegen BSG Weiſe, SV 98 Halle HSB
Favorit, Boruſſia Halle SpVg Lettin.

Wacker tritt gegen den LSV Nordhauſen
mit zwei Gaſtſpielern im Angriff, alſo mit
einer veränderten Stürmerreihe, an, von
der man ſich eine größere Durchſchlagskraft
verſpricht. Die wird notwendig ſein, wenn
der Tabellenführer mit Sicherheit gegen die
techniſch ſo gute Soldaten-Elf des LSV
Pordhauſen gewinnen will. Da ſich die
Gaſtmannſchaft in den bisherigen Sport
gauſpielen behauptete und in den zwei
Freundſchaftsſpielken gegen den VfL 96 ſo
gut behauptete, intereſſiert der Ausgang des
Spieles auf dem Wackerplatz (14.30 Uhr) be
ſonders. Die Sportfreunde treten auf
dem Platz am Böllberger Weg (14.30 Uhr
gegen die BSE Weiſe an. Obwohl mit
einem ſicheren Siege der Sportfreunde zu
rechnen iſt. mahnen doch die letzten Ergeb
niſſe zwiſchen dieſen beiden Mannſchaften
zur Vorſicht. Das tüchtige Kampfſpiel der
Weiſe Mannſchaft hat den Sportfreunden
ſchon manchen böſen Streich geſpielt.
Wenn die 9er auf dem Platz an der Hutten
ſtraße (15 Uhr) mit der beſten Mannſchaft
antreten, dann müßten ſie ſelbſt gegen eine
kräftige Kampfleiſtung Der
Favoritmannſchaft ſiegreich beſtehen können.

Aber auch von den wieder in beſſerer
Form ſpielenden Boruſſen dürfte ein Sieg
gegen die Spielvereinigung Lettin erwartet
werden können, zumal fa der Platzvorteil
geſpielt wird auf dem Boruſſiaplatz am
Sansſouci (15 Uhr) den Boruſſen zuſteht.

Der VfL Halle 96 ſpielt in Leipzig gegen
den BfB. Nur dann, wenn die Hallenſer
mit beſter Beſetzung auf die Reiſe gehen,
dürfte mit einem erfolgreichen Abſchluß ge
rechnet werden können.

Otto Schmidt, der „ewig Junge“. Unſer
volkstümlichſter Flachrennreiter Otto
Schmidt hat vor einigen Tagen die Zahl
feiner Siege auf dem grünen Raſen um ein
weiteres Hundert gerundet und in ſeiner
nunmehr 26jährigen Jockeilaufbahn 1800
Sieger geritten.

geſchloſſen ſein. Von dieſem Zeitpunkt an
gilt nur die dritte Reichskleiderkarte als
Ausweis für Schuhreparaturen.

ſchwach,

ober es zu bedauern.Karl bereitete ſich auf den letzten Akt
vor, den er ſeit langem geplant hatte. Sein
Kopf war ſelten klar. Er legte das aus
einem Tau gezupfte Werg nochmals zurecht,
das als Zunder unter ſorgfältig geſchichteten
Holzſpan und Holzſchnitzen, Stangen und
Brettern in allen Größen lag. Er hatte auch
etwas Seegras getrocknet, das am Waſſer
rand angeſchwemmt worden war. Er wußte,
daß trockenes Seegras gut brannte und viel
grauen Rauch erzeugte. Lächelnd nahm er
die Streichholzſchachtel aus ſeiner Hoſen
taſche. Die Ratte zog ſich etwas zurück.

Das erſte Streichholz flammte auf, aber
ein ſchwacher Abendwind wehte, und es er
loſch. bevor er es an das Werk brachte.
Das zweite Streichholz zerbrach. Mit un
geheurer Anſtrengung ſchob er ſeinen Kör
per noch dichter an den Scheiterhaufen. Das
dritte Streichholz zündete, die Flamme leckte
das Werg, das rot aufflammtke.

Er hatte den Scheiterhaufen gebaut, um
damit durch das Feuer und Rauch einem
Schiff Signal zu geben, falls er ein ſolches
ſichten ſollte. Doch nun ſetzte er das Holz
in Brand weil die Ratte nur einen Meter
von ihm entfernt ſaß und auf ſeinen Tod
wartete, wartete, mit jener bewunderns-
werten Geduld, die Raubtieren eigen iſt. Er
zündete das Feuer an weil die Ratte ſo dicht
herangekommen war, daß er ihr kurzes,
röchelndes Atmen hören konnte. Das Feuer
fing, und die kleckenden Flammen kletterten
in dem Scheiterhaufen hoch.

Erſchreckt und verwundert zog ſich die
Ratte wieder zurück, ihre Augen blinzelten
in Verzweiflung und Haß. So dicht vor
ihrem Ziel, ſo nah vor dem langerſehnten
Sieg, ſollte ſie nun der Früchte ihrer über
tierifchen Geduld doch noch verluſtig gehen
Neben dem Kniſtern des beginnenden
Feuers hörte Karl, wie ſie wütend quietſchte
und ihre Krallenfüße die Planken kratzten.

Karl beobachtete mit Genuß und Genug

Wo Licht iſt, iſt Leben.
Wo Leben iſt, wirft der Feind ſeine Bomben ab

tuung das praſſelnde, ſich langſam höher
freſſende Feuer, ein ſieghaftes Lächeln um
ſpielte ſeinen dünnen Mund, deſſen Haut
über ſeine ſtarken Zähne geſtrafft war.
Nach einer Weile wurde das Feuer un
erträglich heiß, er bot ſeine allerletzte Kraft
auf, um etwas von dem Feuer abzurücken.
Dann lag er ſtill

Ueber ihm blickten die boshaften Ster
nenaugen triumphierend auf ihn herab.
Sie ſahen ein wachſendes Feuer neben dem
ausgeſtreckten Mann auf den Planken
eines Wracks. Das Feuer wuchs ehe
züngelnd und lodernd und ſandte einen hel
len Schein um ſich herum, der das Licht der
Sterne auslöſchte. Jmmer höher ſtieg das
Feuer, immer weiter breitete es ſich aus,
es praſſelte wild und ziſchte, und es kam
ihm wie ein Hohngelächter vor.

Der rotgelbe Rauch ſie hoch und ver
breitete eine ſtrahlenden Nebel, die kleine
Holzinſel und der Waſſerkreis glühten weit
hin in rotheißem Glanz.

„Ein gutes Signalfeuer“, dachte Karl
mit Stolz. „Wenn ein Schiff in Sicht ge
weſen wäre

Dann hatte er noch eine Jdee. Wenn er
mitverbrannte, und wenn das ganze Wrack
Feuer fing und in Flammen unterging,nachdem er tot und verbrannt war, S
würde die Ratte nicht die Früchte ihres
Sieges einheimſen.

„„Aber es wäre unehrlich von mir, es
wäre gemein“, flüſterte er reuevoll und mit
leichterem Herzen. „Es wäre ein Betrug
an der Ratte.“

Die Ratte war verſchwunden, ſie war
von dem Feuer geflüchtet und hatte ein Ver
ſteck im Schiffsraum aufgeſucht, da ſie der
ſtrahlende Lichtſchein und das Knattern und
Praſſeln des Feuers geängſtigt hatte. Rat
ten. wie alle Diebe und Räuber, lieben den
Lichtglanz und die Tageshelle nicht, ſie fin
den im Dunkeln leichter ihre Opfer.

Fortſetzung folgt

verjüngten
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Am 10. Dezember verschied nach
Kurzem Krankenlager meine liebe

Hans-Ulrich, 8. Dez.
Die glückliche Geburt eines gesunde
Jungen zeigen hocherfreut an

Anny Schkeffler geb. Wiesne
Hans Scheffler

Apollensdorf üb. Wittenberg, Brauns-
dorfer Straße 8.

1941. EFrau, unsere liebe Mutter und
Tochter

Anna Stiehler
geb. Theiß

r Jlim Alter von 36 Jahren.
In tiefer Trauer:

Willy Stiehler, z. Z. im Felde,
nebst Kindern Willy und El-

n

Elvira Y 10. Dezember T511
Die Geburt ihres ersten Kindes zeigen
dankbar erfreut an

Ilse Koska geb. Fischer
Heinz KoshaSchkeudit-, Bergstraße 2, z. Z. Diako-

nissenhaus Halle (Prof. Dr. Frommolt)

friede; Wilhelm und Berta
Theiß.

An Anna Stiehler verlieren wir
ein bewährtes Gefolgschaftsmit-
glied. Wir werden ihr stets ein
ehrendes Andenken bewahren Be-
triebsführer und Gefolgschaft der
Firma Georg Hochheim. Nauen-

Unger Peter ist dal
Freude

Marianne Voss geb. Buch
Werner Voss

z. Z. im Felde
Halle (S.), Zinksgartenstr. 3, 10. De-

Diakonissenhaus,zember 1941; Z.
Privatstation Prof. Frommolt.

In dankbarer dorf (Saalkreis).

Heute entschlief ganz plötzlich
meine liebe, gute Tochter, unsere
liebe Schwester

Ruth Kindermeann
im blühenden Alter, von 18 Jahren.

In tiefer Trauer:
Willi Kindermann und Kinder.

Löbejün, Schlieffe' 4, den 11. De-
zember 1941. Dies Trauerfeier zur
Einäscherung findet am Sonn-
abend, dem 13. Depember, 9.30 Uhr,
in der kleinen Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes in Halle statt.

THEATER
Stadttheater. Heute, Freitag, 18.30

bis 21 Uhr, 5. Vorstellung Freitag-
Stammkarten: Romeo und Julia,
Oper von Heinrich Sutermeister.

Sonnabend, 14.30--16. 45 Uhr: Die
Gänsehirtin am Brunnen, ein Mär-
chen mit Musik und Tanz von Trude
Wehe; 18.30—-21.45 Uhr: Bezaubern-
des Fräulein, Operette von Ralph
Benatzky.

VERANSTALTUNGEN
Danksagung

Für die zahlreichen Beweise herz
licher Anteilnahme beim Hinschei-

Am 11. Dezember entschlief sanft
unsere liebe, gute Schwester,
Schwägerin, Tante und Großtante,
Fräulein

Hedwig WilkeIn stiller Trauer:

In treuer Pflichterfüllung für
Führer, Volk und Vaterland
el am 15. November im

Osten mein lieber Bruder, Schwa-
ger und Onkel, mein geliebter
Bräutigam, unser lieber Schwie-
gersohn, der Obergefreite

Alfred Glowkeoin einem Infanterie- Regiment im
Alter von 26 Jahren.

In tiefem Weh:
Gertrud Gerlang geb. Glowka;
Heinrich Glowka; Paul Glowka;
Gustav Gerlang, Hans Joachim
und Gerda; Anni Hartmann als
Braut und Eltern.

Familie Honigmann; Familie
Kohnert; Familie Wilke.

Halle (Saale), Breite Straße 10,
Hübitz, den 11. Dezember 1941.
Die Beerdigung findet am Mon-
tag, dem 15. Dezember 1941, um
139 Uhr, von der Kleinen Kapelle
des Gertraudenfriedhofes aus statt.
Von Beileidsbesuchen bitten wir
Abstand zu nehmen. Freundlichst
zugedachte Kranzspenden an Be-
erdigungsanstalt „Frieden“, Her-
mann Gericke, Fleischerstraße 11,
erbeten.

den unserer lieben Entschlafenen
sagen wir auf diesem Wege allen
denen, die uns durch Wort,
Schrift, Blumen- und Kranzspen-
den Trost gaben, unseren herz-
lichsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pastor Hasse für seine
trostreichen Worte. Im Namen aller

Veranstaltungsreihe des Hans-
Schemm-Hauses, Am Sonntag,
14. Dez. 1941, 15.30 Uhr, und Sonn-
tag, 21. Dez. 1941, 15.30 Ubhr, spielt
im Festsaal des Hans-Schemm- Hauses
ein „Lustiges kleines Volk für das
WEW. Kinder unserer Grundschule
gestalten diese frohe Stunde. Ein-
tritt RA. Numerierte Karten
sind zu haben: im Kulturamt (Markt-
schlößchen, Markt 13), im Hans-

Für die herzliche Teilnahme an
dem Hinscheiden unseres lieben
Vaters und Bruders, des Inge-
nieurs Adolf Heidenreich und für
dies schöhden Kranz- und Blumen-
spenden danken von ganzem Her-
zen Dora Heidenreich, Clara
Frankendorfer geb, Heidenreich,
evangel. Pfarrerswitwe. Halle,
10. Dezember 1941.

Die Beerdigung des Malermeisters

Wilhelm Bernharckt

Hinterbliebenen: August Blume. Schemm-Haus, Albrechtstraße 6, und
Halle (S.), Meckeistraße 14, den in den Schulen.
11. Dezember 1941.

LICHTSPIEL-THEATER
Danksagung Ufa, Alte Promenade 2. Woche.

Heinz Rühmann, Anny Ondra in dem
Ufa-Film „Der Gasmann“. Wilde,
wüste und kunterbunte Abenteuer
des ehrsamen Herrn Knittel, der auf
ungewöhnliche Weise um 10 000
Mark reicher wurde und von diesem
jähen, heimlichen Reichtum in eine
tragikomische Doppelexistenz ge-
drängt wird. Täglich 2.00, 4.45,

Nähblicht zu kauſen Kleinbildkamera,
Ruhe sanft in fremder Erde gesucht. Größler, 24236, guterhalt.,
Wettin, Gauschulungsburg; Magde- findet nicht 14 Uhr, sondern FHirtenstraße 4. zu kaufen gesucht.
burg; Halle; Alsleben a. S. 14/2 Uhr statt. odeſseiſitten Kin Angebote G. 3166R Kin andereisenbahn, Roll- MNZ, Hal e/8.

schuhe zu kaufenStenotypistin, flotte Maschinen- gesucht. rene, e e
AMTLICHESs Dir e kür an Tage Ven Jacobstraße 50. zu Kaufen gesucht.

mittags oder nachmittags gesucht. cAMMENDORF Angebote erbittet Mitteldeutsche Na- n a de e e
tional-Zeitung, Waisenhausring 1b, e

Nachtragshaushaltssatzung der III. Stock
Stadt Ammendorf für das Bjrokraft von Vemagsgeschaft für VERLOREN
Rechnungsjahr 1941. Auf Grund e vorkommenden Arbeiten, die 2. 5 N
des 9. 88 Abs. 1 in Verbindung mit Feil selbstandig zu erledigen sind, Damenschirm, rot Verloren ein blauer
F 86 Abs. 2 der Deutschen Gemeinde. gesucht. Bewerbungen mit Lebens Kariert, verloren Damenhut a. Hett-
ordnung vom 30. 1. 1935 (RGBI. I ſauf erb. u. 2 3100 MNZ, Halle S. Von Landrain bis stedter Bahnhof,
S. 49) wird für das Rechnungsjahr
1941 folgende Nachtragshaushalts-
satzung bekanntgemacht:

Der Nachtragshaushaltsplan wird
im ordentlichen Nachtragshaushalts-
plan
in den Einnahmen auf 331 186 RM.
(gegenüber 2 114 704 RM. Einnahmen
im ordentlichen Haushaltsplan),
in den Ausgaben auf 331 186 RM.
(gegenüber 2 114 704 RM. Ausgaben
m ordentlichen Haushaltsplan)
und im außerordentlichen Nachtrags-
haushaltsplan
in den Einnahmen auf 159 911 RM.

159 911 RA.in den Ausgaben auf
kestgesetzt.

II. Aufsichtsbehördliche Genehmigun-
gen sind nicht erforderlich.
Ammendorf, den 4. Dezember 1941.
Der Bürgermeister. Sonnenberg.

Buchhalterin zur selbständigen Er-
ledigung aller Kontorarbeiten bei
guten Bedingungen gesucht. Halli-
sche Zylinder- und Kurbelwellen-
Schleiferei Willy Hoffmann, Kron-
dorfer Straße 7.

Weiblicher Anlernling als Büro-
gehilfin für Ostern 1942 gesucht.
Anlernzeit 2 Jahre. Bewerbungen
sind einzureichen bei Engel Vogel,
Eisen- und Röhrengroßhandlung,
Halle/S., Niemeyerstraße 18/19.

Hausgehilfin für so-
fort von ält. Dame
gesucht. Evtl. auch
Aufwartg. Baach,
Reilstraße 91, I.

Mädchen, Kinderlb.,
nett, 2Züverlässig,

Sauberes, kinderlie-
bes Tagesmädchen
für 3-Zimmerhaus-
halt mit 2 Kindern
sofort gesucht. An
gebote U 3077 an
MNZ, Halle S.

e DFUTSCHESBERUFSERZIEHUNGSWERK
Kreis Halle-Stadt

Gustav-Nachtigal-Straße 11, Ruf 219 89

Technische Zeichner- u. Zeiech-
nerinnen werden täglich ge-
sucht! Infolge der anhaltenden
ſtarken Nachfrage sehen wir uns
veranlaßt, weitere Lehr- u. Aufbau-
Kameradschaften für „Technisches
Zeichnen durchzuführen Dernächste Lehrgang beginnt im Monat
Januar 1942. Einige Plätze sind
noch frei. Begabte Volksgenossen
und Volksgenossinnen wollen sich
zur Teilnahme anmelden. Auskunft,
Beratung und Anmeldung in der
bigen Dienststelle.

gesucht. Hempel,
Universitätsplatz 1

Hausgehilün, über
18 Jahre, sof. ges.
Feuge, Ammendork,
Bahnhof.

Haustochter zum 1.
Januar, evtl. früh.,

m. Familienanschl.
Sunn Dr. H. Lang,
itterfeld, Gries-

heimstraße 1.

STELLENGESUCHE
Suche für meine Tochter, 20 J.

alt, Pflichtjahr und Arbeitsdienst
abgeleistet, Stellung im Haushalt.
Rittergut bevorzugt in od. bei Halle
zum 1. 1. 1942. Karl Lorenz, Hof-
meister, Rittergut Dobritz über
Zerbst (Anhalt).

VERKAUFE

Ulestr. 1 od. Linie
3 u. 8. Abzugeben

Dienstagab., Halte-
stelle Linie 4. Ab-

gegen Belohnung zugeben Bölckestr.
bei Brauer, Ule-] 176, bei Nöst.
Straße 1. Brieftasche mit grö-
Herrenhut, dunkel- Bßerem Betrag Von

Karstadt bis Schön
verloren. Gegen
hohe Belohng. ab-
zugeben an MNZ,
Riebeckplatz.

grau, Hindenburg-
straße vom Sturm
entrissen. Meldung
gegen Belohnung
Ruf 215 30.

MIEFTGESUCHE
Für sofort suchen wir eine große

Anzahl von Schlafstellen und möb
lierten Zimmern in allen Preislagen
für unsere Gefolgschaft. Es kommen
auch Raume in Betracht, in denen
mehrere Gefolgschaftsmitglieder zu-
sammen wohnen Können. Wir er-
bitten sofort Eilangebote unter
Angabe des Mietprelses und der
sonstigen Bedingungen an die Ab-
teilung S K Siebel-Flugzeugwerke
GmhHI.. Halle (Saale)

Herr, alleinstehend,
sucht für 19 Januar
separates, gutmöb-

Zimmer, 1--2 gut-
möblierte, evtl. teil
möbliert, v. Kauf

liertes, ruh. Zim-] mann sofort oder
mer oder Leerzim. 1. 1. 42 gesucht.
mer m. Küche Bad Zuschrift. K 11184
und Telefon erw. MNZ, Kleinschm.
Angebote S 3155
MNZ, Halle/S.
Möbliertès Zimmer,
mögl. m. Klavier,
gesucht. Angebote
K 11183 an MNZ,
Kleinschmieden.

VERMIETUNGEN

Autogarage zu ver
mieten. Dr. Busse,

Achtung! Anwärter für den
Führerschein IV! In Zusammen-
arbeit mit d. Nationalsozialistischen
Kraftfahrerkorps, Motorstandarte 38,
werden im Berufserziehungswerk
laufend Vorbereitungs Lehrgemein-
schaften für den Führerschein IV
mit Ahbschlußprüfung durchgeführt.
In diesen Lehrgemeinschaften wird
das notwendige Wissen über die
Strabenverkehrs- und Strabenver-
Kehrszulassungsordnung vermittelt,
unter Anwendung modernster tech-
nischer Lehrmittel und anschließen-
den praktischen Unterweisungen in
Fahrübungen. Anmeldungen sind so-
fort zu richten an die obige Dienst-
stelle.

VEREINSNACHRICHTEN
Tierschutzverein Halle und Um-

gebung. Für jedermann Kosten-
lose große Tierfilmvorführung am
Montag, dem 15. Dezember, pünkt-
lich um 16 Uhr. im Saal des „Bier-
haus Engelhardt““, Bernburger Str. 24.
Junge und alte Gäste willkommen!

STELLENANGEBOTE
Wachleute für sofort gesucht.

Arend Neumann, Thielenstraße 5.

30 Pfd. gute Vogelhirse zu ver-
Kaufen. Preisangebote unter Ra 621
MNZ, Rannische Straße.

Schreibtisech und Chaiselongue
zu verkaufen. Besichtigung 12. 12.

Heinrichstraße 14.
Zimmer, kl., leer.,
od. Unterstellraum] Laden mit großer
zu mieten gesucht. Ladenstube I. 1. 42
Angebote Ra 619] zu vermiet. Reil-
MNZ, Rannischestr. str. 23. Ruf 249 04

13. 12. 41, 15-16schwarz, Umständder f. Uhr, Hotel „Rotes
halber f. 850 RM.
zu verkaufen. An Kobß
ebote K 11185 ane Kleinschm. e g.Kelee Schrei u en

guterhalten, verkft. Strohhof.
aubert, Angers
orf. Stabilbaukasten, gr.

Soldaten, Tank, Ma-
schinengew., Koch-
maschine für Mäd-
chen, Sport- Anzug
für 10-—14jährigen
Jungen; rd. Tisch
(Pilz) verk. Fran-
zisky, Lindenstr. 71.

Kleidungsstücke
(Knaben-), für 15
bis 16 Jahr., u. a.
Konf.-Anzug, Foto-
apparat „Ikarette““
abzugeben. Zu
schriften P 11186
MNZ, Kleinschm.

KAUFGESUCHE
Fleischerlehrling zum 1. 4. 1942

sucht Willy Schellenberg, Lettin bei
Hallle/S., Fleischergasse 4.

Männlicher kaufm. Lehrling mit
guter Schulbildung für Ostern 1942
gesucht. Bewerbungen sind einzu-
reichen bei Engel Vogel, Eisen-
und Röhbrengroßhandlung, Halle/S.,
Niemeyerstraße 18/19.

Männliche und weibliche Lehr- Finkauf. Kaufe Anzüge, Wäasche,
linge mit Eignung und Liebe zum “Ppfandscheine, Nachiasse, guterhal-
Beruf gesucht. Persönliche Vor tene Möbel. Holland, Zapfenstr. 13.
stellung mit ne Ruf 339 31.Lebenslauf u. letztem Schulzeugnis. gBiermann Semrau, K. G. Das Ankauf von Doublé-, Gold- u. Silber-
Kaufhaus für Alle in Halle.

Schmiedelehrling 1. April 1942
bei freier Kost u. Wohnung gesucht.
Wilhelm Beyer in Hohen, Post
Brachstedt über Halle/S.

Zahnarzthilfe für Werkzahnarzt
suchen wir zum baldmöglichsten
Antritt. Bewerberinnen, die bereits
in dieser Eigenschaft tätig waren,
werden gebeten, sich mit eigenbän-
dig geschriebenem Lebenslauf und
Originalzeugnissen bei uns Vorzu-
stellen. Siebel-Flugzeugwerke, G. m.
b. H., Halle (S.), Boelcke Str. 70.

Auf wartung für Privathaushalt ge-
suoht. Hamburger Böfett, Markt 23.

Ordentliches ehrliches Haus-
mädohen zum 1. Januar gesucht.
Frau Luisa Ladau., Fiensted über

Fuchs- und Nutria-Felle Kaufe
zu amtlichen Höchstpreisen. Eisbein,
Leipziger Str. 97. Fernruf 234 67.

Koffer-Schreibmaschinen,
„Erika“ oder ähnliche Marken, geg.
Kasse zu Kaufen gesucht. Horst-
Heinz Keuffel, Autozubehör-Groß-
handlung, Gutenbergstr. 17/18, Fern-
sprecher 342 82.

bruch, alte Silbermünzen durch Kurt
Weiß, Halle (Saale), Große Ulrich-
straße 55, gegenüber W. F. Wollmer

C 41/11322.

Kanin-Felle sowie Fuchs- und
Nutriafelle kauft laufend Pelz-Most,
Schmeerstr. 22, a. Markt, Ruf 22504.

ab 10 Uhr. Ammendorf, Poststr. 12.Ruf 262 84. WonuNunGSsTAuSsCH
Kinderbett, weiß, Kaffeeservice, sehr v everkauft Söhring, gutes Porzellan, 1 e rn rGr. Schohgeeses ut 12 Jassen, 11 ren e Aueehe it 6 T. a Zimmer, Küche, Bad, 84 qm, mitDamenpelz, neuw. mi h Zubehör in München, Miete monatl.Größe 42, Seal- K. Verkauft Sonnabd. Füt. 75, Gesueht wird 223 2im-

mer-Wohnung, Küche, Bad usw. in
Halle, gleicher Mietpreis. Kefer-
steinsche Papierhandlung K. G.,
Halle (Saale) 2, Schließfach 48.

7.30 Uhr. Jugendliche nicht zuge-
lassen. Vorverkauf täglich 11 bis
12 Uhr.

CT. am Riebeckplatz. Ein Riesen-
erfolg! 2. Wochel! Die ganz entzückende
Operette der Tobis „Immer nur
Du!“ mit Dora Komar, Johannes
Heesters, Fita Benkhoff, Paul Kemp,
Paul Henckels, Erich Fiedler, Paul
Westermeier und Wilhelm Bendow.
Spielleitung: Karl Anton. Musik:
Friedl Schröder. Heiterkeit, Witz
und fröhliche Laune. Humor und
Komik wirbeln in dieser grobartig
ausgestatteten Film- Operette der To-
bis, von vielen neuen Schlagern be-
gleitet, zwei verliebte Pärchen mit
lIustigem Schwung über die Lein-
wand. Hier treibt die heitere Muse
mit Grazie und liebenswürdiger
Ironie ein für jeden amüsantes, aus-
gelassenes Spiel. Jugendliche über
14 Jahre zugelassen. Täglich: 2.00.
4.40. 7.40 Uhr. Vorverkauf täglich
11--12 Uhr.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. Wir müssen
nochmals verlängernh 3. Woche!
Oh diese Männer“ mit Grethe
Weiser, Paul Hörbiger, G. Alexander,
Joh. Riemann, Rudolf Carl, Jane
Tilden und Susi Nicoletti. Eine
lustige, prickelnde Ehekomödie, bei
der das Lachen und Schmunzeln
Kein Ende nimmt. Blitzblanke Dia-
loge. die oft vor Keßheit und PTreft-
sicherheit übersprudeln möchten
Jügendliche über 14 Jahre 2zuge-
lassen. Täglich 2.15, 4.50, 7.15 Ukr
Vorverkauf täglich 11--12 Uhr.

Oh diese Männer.“ Ein Film, bei
dem man so, recht einmal alle
Sqhgen des Alltags von Herzen weg-
lachen Kann. Wochel! C. Große
Ulrichstraße 51.

T. Schauburg. Ab heute, Frei-
tagl Der große Tourjanski-Film der
Ufa. „Die keusche Geliebte.“ Eine
entzückende Liebeskomödie mit
Willy Fritsch, Maria Landrock,
Camilla Horn, Carl Kublmann.
Musik: Lothar Brühne. Eine origi-
nell entworfene, amüsante Hand-
lung verdichtet sich durch dieMeisterschaft Viktor Tourjanskys zu
einem heiteren Kammerspiel von
hohem Reiz und intimer Wirkung.
Kulturfilm: Die große Reserve. Die
neue deutsche Wochenschau.
Jugendliche nicht zugelassenl Täg-
lich: 2.10, 4.50. 7.30 Uhr. Vorverkauf
täglich ab 1.30 Uhr.

Willy Birgel und Karin Hardt
spielen in den Hauptrollen in dem
mit hohen Prädikaten ausgezeichne-
ten Bavaria-Großfilm: „Kameraden.“
Erstaufführung demnächst im CI.
Große Ulrichstraße 51.

„Rili im Ritterhaus. Ler grobe
Tobis Degeto-Film „Himmelstür-
mer“, gestaltet von Walter Jerven.
Fin spannender Dokumentarfilm, der
die Entwicklungsgeschichte des Flie-
gens in dramatischen Bildern zeigt.
Es ist der Ablauf einer abenteuer-
lichen Geschichte, ein Menschheits-
drama von heroischer Tapferkeit,
das sich in dem Kurzen Zeitraum

land. In den Hauptrollen: Christian
Kaybler, Hermann Braun, Heinz
Welzel, Hannes Keppler, Marie-
Theres Angerpointner, Carsta Löck.
Jugendliche zugelassen. Bitte be-
suchen Sie die erste Vorstellung
4.45 Uhr. Der Abendandrang 7.90
Uhr ist groß. Sonntag Beginn I
Uhr, 2.30, 4.45, 7.00 Uhr.

To-Bü, Ammendorf. Ab heute der
packende neue Großfilm der Tobis:
„Ich klage an.“ Spielleitung: Wolf-
gang Liebeneiner. In den Haupt-
rollen: Paul Hartmann, Heidemarie
Hatheyer, Mathias Wieman, Harald
Paulsen u. v. a. Jugendliche nicht
zugelassen. Beginn: 4.45 u. 7.40 Uhr.
Beachten Sie bitte: Infolge der
außergewöhnlichen Länge des
Hauptfilms beginnt die erste Vor-
stellung bei diesem Programm be-
reits um 4.45 Uhr.

Troli, Magdeburger Straße 20.
„Ueber alles in der Welt. Ein
Karl-Ritter-Film der Ufa, mit Paul
Hartmann, Hannes Stelzer, Fritz
Kampers, Carl Raddatz, Oskar Sima,
Maria Barch, Bertha Brews, Carsta
Löck, Marina von Dittmar. Einatemraubender Ufa-Großfihlm, der
von dem Pulsschlag unserer Zeit er-
füllt ist. Ein Film der grohen,packenden und aufwühlenden Ge-
schehnisse. Kulturfilm Wochen-
schau. Jugendliche zugelassen. An-
fangzeiten: 5.00 und 7.30 Uhr, und
am Sonnabend und Sonntag: 3.00,
5.00 und 7.30 Uhr. Montag: 5.00
und 7.30 Uhr.

GESCHAFTIICHE
EMPFEHLUNGEN

Nicht vergessen! Mutti freut sich
ebenfalls sehr über ein passendes
Weihnachtsgeschenk. Eine Kleinig-
Keit finden Sie schon bei Gummi-
Bieder, Gr. Steinstraße und Brüder-
strabe.

Es ist wohl wahr, daß manches
Gewünschte etwas rar, drum bitte,
frage öfter an, einmal kommt ein
jeder dran. Möller, Leipziger Str.,
Möllerhaus.

Verkaufen Sie Möbel, Federbetten
u. Teppiche aller Art? Wenn ja, er
bitte ich Ihr Angebot. Ruf 361 76
R. Skipka, Landwehrstraße 21, am
Riebeckplatz. An- und Verkauf.

Echt silberne Bestecke Können Sie
auch heute noch angefertigt bekom-
men. Sie brauchen mir nur das fast
in jedem Haushalt oder bei Ihren Ver
Wandten und Bekannten- halb ver-
gessen herumliegende Altsilber, Vor
Kriegssilbergeld, zerbrochene Löffel
Schalen usw. zu bringen. Ebenso
Kaufe ich Altgold, Zahngold u. Double
Juwelier Tittel, Bestecke, Trauringe,
Schmuck, Uhrenhandel, Werkstätten.
Halle (S.), Schmeerstraße 12. Gen
Nr. A u. C 41/7812.

Gummi-Bieder, Gr. Steinstraße und
Brüderstraße, empfiehlt Tabakbeutel
aus Gummi.

Ach, Könnte ich nur sehlafen!
Gerade heute, wo an jeden Menschen so
große Anforderungen an Leistung u.
Arbeit gestellt werden, ist der Schlaſ
so Kostbar. Aber auch Sie werden
schlafen, wenn Sie täglich Mählhan's
8-Blüten Schlaf- u. Nerventee trinken
Dieser Tee enthält seit Jahrhunder-
ten bewährte Heilkräuter und ist
vollkommen unschädlich. Die Pak-
kung kostet 1,- und ist nur erbält-
lich in der Drogerie Krütgen, König
straße 24/25, Inh. Otto Schütze. Ruf
263 19 und 238 28.

Feldpostkartons in allen Gröben
Für Wiederverkäufer billigste Bezugs
guelle. Paul Lange. Halle (Saale)
Thielenstraße 4, gegenüber Bahnhof
Thielenstraße. Ruf 234 77

Wissenschaftl. Schönheitspflege
Land wehrstraße 1. am Riebeckplat
Ruf 338 26.

Gummi-Bieder, Gr. Steinstraße und
Brüderstraße, führt alle Toilette
Artikel für Damen und Herren in
großer Auswahl.

Ganze Namen oder Vornamen läßt
z. Zeichnen von Wäsche usw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)H. Schnee Nachf., Gr Steinstraße 84

Fensterscheiben v. Moebius, Halle
(Saale). Dessauer Straße 5.

Verdunkelungs-Rollos, die gut
abdichten, fertigt an nach Maß
Jalousiewerkerei Gustav Hönemann
Dessauer Straße 5, Pabr.-Gebäude.

Auch die Kleinen werden noch
zufriedengestellt. Bitte besuchen Sie

Neutzschmann. Parkstr. 9. R. 381 83

GELDVERKEHR
Bausparkasse Heimbau A. G.

Stadtbüro Halle /Saale, Leipziger
Straße 86. Ruf 332 95. Finanzierun-
gen für Hauskäufe, Hypotheken, Um-
schuldungen durch Bausparvertrag.
Wir bitten um Ihren Besuch.

9000, als II. Hy-
pothek auf größeres
Wohn u. gewerb-

[—Ü—w„

TIERAMARKT
liches Grundstück
gesucht. Zuschrif-ken M 1244 MNZ, Futterschwein verk.
Mühlweg Franz, Großkugel

Kaninchenfelle Kauft laufend jede
Menge. Fellhandlung Rudolf Winzer,
Inh. E. Neubert, Halle (Saale),
Spitze 2. Ruf 244 98.

Ferkel-, Läufer- und Putter-
schweine., Jeden Montag steht bei
mir ein Transport zum Verkauf.
Viehhandlung Albert Wind, Löbejün

i r g üns, Sie werden immer etwas fin-von 1900 bis 1940 abspielt. Die neue den. Gummi-Pieder. Große Stein
AUTOMARKT Wochenschau. Taglich: 2.30, 5.00, ſtraße und Brüderstraße.7.45 Uhr. Jugendliche zugelassen. Schun Haaren er

7 chu aus asbac iete an:Lernt Autofahren d. Autot.-Sehnle Ringtheater, Waisenhausring S. Männer Halpstietel (ogen. Knobel
„Was will Brigitte?“ Ein Bavaria-
Lustspiel mit Leny Marenbach,

becher), Straßen- und Sportstiefe]
Gute, brauchbare Ware.

Albert Matterstock, Fita Benkhoff,
Georg Alexander. Ein lustiger Film,
der dem Griesgram herzhaft zu
Leibe geht. heitere Laune und
frohes Lachen schafft. Die neue
Wochenschau. Täglich: 2.30., 5.00,
7.45 Uhr. Jugendliche nicht zu-
gelassen.

Capitol, Lauchstädter Straße Ia.

Auch jetzt ist es meine vor
nehmste Pflicht. durch Erfahrung
und Können die ſeweiligen Wänsche
meines großen Kundenkreises mit
dem Vorhandenen zu erfüllen. Be
Kannt gute Beratung. Zuvorkomm
Bedienung. Richard Voss. Juwelier
und Goldschmiedemeister. Das Haus
der Geschenke. Leipziger Straße 1.

wahrheit mit auf den Weg gibt, mit

Ruf 334 40. Heute letzter Tagl„„So gefällst Du mir. Ein un ne Be e Gold
e e r acah e das e Sen 8hnen ie este nterhaltung r Sbietet, die Lachlust auf eine hohe n Se nt- n n
Probe tellt und Ihnen mit Iachein- Vorkeriegsgeld Dontie h n r
der Miene manche Kleine Lebens P 10/11735 ruch Gen

i

Ab heute
LenyMarenhach, Albert Matterstoch

F. Benkhoff, G. Alexander in

Ein lustiger Bavaria- Film,
der dem Griesgram herzhaft

zu Leibe geht, heitere Laune und
trohes Lachen schafft.

Die neue Woebensehau
Taglich: 2.30,, 5.00 und 7.45 Uhr.

Jugendliche nicht zugelassen.

MONDAMIN
Her puwer

y Fh
Gram

Entscheidend für die Wirtschaftlich-
Keit einer Glühlampe ist die nach
Lumen gemessene Lichtleistung. Dank
der Osram Doppelwendel gibt ein
Osram- D- Lampe

von 40 Watt 220 Volt 490 Lumen,
von 60 Watt 220 Volt 880 Lumen,
von 75 Watt 220 Volt 1080 Lumen,
von 100 Watt 220 Volt 1530 Lumen,
Verlangen Sie ausdrücklich

RM MINNENMATTIERT V

ist bel allen Anstreng-
ungen gros. Bel nervö-
sen Beschwerden, wie

Herzklopfen, Herzstechen, Herz
druck, Herzschmerzen, auch bel
Arterlenverkalkung, führt To-
ledol dem Herzen neue Kräfte
zu. Flasche RM 2.10 in Apoth.

Wenn es nach jeder Be-en gesäubert wird.
Zum Scheuern nd Putzen
eignet sich hervorragend

Gusti Huber und Wolf Albach-Retty.
Kulturfilm und Deutsche Wochen-
schau. Täglich 2.30, 5.00, 7.45 Uhr.
Vorverkauf ab 130 Ohr. Jugend-
liche unter 18 Jahren Kein Zutritt.

Gummi-Bieder. Gr. Steinstraße und
Brüderstraße, halt auch während
des Krieges. soweit irgend möglich
alle gewünschten Artike) vorrätig

Ab morgen, Sonnabend, bis ein-
schließlich Dienstag: „Die barm-
herzige Lüge mit Hilde Krahl,Elisabeth Flickenscheidt, Ernst V.
Klipstein, Otto Gebühr.

GASTSTATTENM

Großgaststätte „Zum PFaß“, De-
litzscher Straße 2, am Riebeckplatz.
Täglich ab 16.30 Uhr Konzert und
Unterhaltungsmusik. Donnerstag ge-
schlossen. Freitag wieder geölfnet.

Altes Silber, Gold, Vorkriegsgeld
Kauft R. Voss, Goldschmiedemeister,

Hamburger Büfett, Markt 23. Die
bekannte Konzert- und Familien-
gaststätte. Ab 1. Dez. nachmittags
u. abends „Die Cabarettiche“ Heinz
Wilmes mit seinem Künstler-Gesangs-
und Stimmungsorchester. Sonntag
I1--1 Uhr Frühschoppenkonzert. Tägl

COapitol, Lauchstädter Straße Ia.
Ruf 334 40. 3 wundervolle Märchen-

Für Vati ein Weihnachtsgeschenk

Musikalien f. alle Instrumente von

nicht vergessen. Etwas Passendes
finden Sie immer bei Gummi -Bieder
Große Steinstraße und Brüderstraße

Musik-Mäller. Halle (Sasle). Große
Märkerstraße 3. am Markt.

Vorstellungen. Sonntag, 14. Dez.,
10.30 und 12.30 UVhr, und Montag,
15. Dezember, 2.30 Uhr, „Das lustige
Märchen von den 7 Zwergen“

Im Möllerhaus finden Sie prak-
tische Arbeits-Leuchten in verschie
denen Ausführungen

Geißlein“. Märchen von Gebrüder

Heinzelmännchen. Im Beiprogramm: Kräuterte is t i es bester Güte zuzzlm Borst der wilden Adler. haben hei: Boland Drogerie Carl
Kulturkilm. „Der Wolf und die 71 Sagtz. Rannische Straße
Grimm. „Der Goldschatz der Sioux-
Indianer“, ein Kasperfilm. Recht-
zeitig Karten besorgen. Numerierte
Plätze. Vorverkauf Mittwoch bis
Sonnabend ab 1.30 Uhr.

Möbel-Dietrich. Leipziger Str. 22723,
L Etage. Stahlmatratzen, Frisier-
Toiletten in allen Farben u. Größen
wieder eingetroffen.

Kaffeekränzchen. Dienstag geschloss

Leipziger Str. 1, Gen. A. 41/1362.

Puppen wagen oder Puppensport-
wagen, guterhalten, zu Kaufen ge-
sucht. Anny Goldmann, Esperstedt
(Seekreis).

Rundfunkgerät für Gemein-
schaftsraum, betriebsfähig, gleich
ob groß. Gerät od. Volksempfänger,
sofort gesucht. Horst-Heinz Keuffel,

Weinhdlg. Franz Träger, K. G.
Rannische Str. 23. Unsere Wein
probierstuben sind wieder geöffnet.

Autozubehör-Großhandlung, Halle/S., Tafelwasser-Bezugsquelle. Helm-

Oli, Steinweg 12. Heute, Freitag,
bis Montag, 4.45 Uhr und 7.00 Uhr
„Kampfgeschwader Lütrow“. Das

GRUNDSTUCKE
UND GFESCHAFTEF

Schicksal der beiden jungen Piloten
aus dem großen Luftwaffenßlm

D III 88“* beim Einsatz ihres Ge-Gutenbergstraße 17—-18, Ruf 342 82. bold Co., Leipz. Str. 104, Ruf 260 94

Größeres Grundstück mit Feld
bis 10 Morgen auch ohne zu kaufen
gesucht. Karl Grunicke, Obhausen,schwaders gegen Polen und Eng-

ein zeitgemäpes
Weinachtsgeschenk

iſt an Stelle des nüchternen
Bargeſchenkes ein

geſchmackvoll ausgeſtakteker

Gutſcheine über jeden Be
trag erhalten Sie bei der

Gtadtſparkaſſe

Halle

Rathausſtraße
und bei den 10 Zweigſtellen

Bez. Halle/S., Mittelstraße 75.
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nicht nur die Waffengewalt oder die

unſerer Pflicht.

Berlin, U. Dez. Die Rede des Füh
ers vor dem Deutſchen Reichstag hat fol

ren Wortlaut:
Abgeordnete!

Männer des Deutſchen Reichstages!

lein darüber hinaus ſoll das ganze deut
e Volk von dieſem Rückblick Kenntnis

eine alten Parteigenoſſen, daß ich ſtets ein
eind halber oder ſchwächlicher Entſchlüſſe

t Wenn die Vorſehung es ſo gewollt

ſicht erſpart werden kann, dann will ich ihr
ü i daß ſie mich mit derhiſtoriſchen Ringens be

die nächſten 500 oder 10900
ſahre nicht nur unſere deutſche Geſchichte,
pndern die Geſchichte Europas ja der gan
n Welt, entſcheidend geſtalten wird.
Das deutſche Volk und ſeine Soldaten

heiten und kämpfen heute nicht nur für
h und ihre Zeit, ſondern für kommende ja
nſte Generationen. Eine geſchichtliche
eviſion einmaligen Ausmaßes wurde uns
m Schöpfer aufgetragen, die zu vollziehen

hir nunmehr verpflichtet ſind.
Der ſchon kurz nach der Beendigung des

hampfes in Norwegen mögliche Waffenſtill
nd im Weſten zwang die deutſche Füh

ung zu allererſt, die gewonnenen. politiſch,
rategiſch und wirtſchaftlich wichtigen Ge
ete militäriſch zu ſichern.

en ze erſtreckt ſich ein Gürtel von Stütz
nkten und Befeſtigungen größten Aus
aßes.J Zahlloſe Flugplätze wurden gebaut

er im hohen Norden zum Teil aus dem
Urgeſtein des Granites geſprengt. Marine
Ja ſen erhielten Schutzbauten für UBoote
I einem Ausmaß und in einer Stärke, daß
e ſowohl von See als auch von der Luft
us praktiſch unverletzbar ſind. Der Ver
eidigung ſelbſt dienen mehr als 12 tau
end neue Batterien, deren Stellungen
rkundet, geplant und ausgebaut werden

Inußten. Ein Netz von Straßen und
hifenbahnen wurde angelegt, ſo daß
ſeute die Verbindung zwiſchen der ſpani

hen Grenze und Petſamo unabhängig vom
Reere ſichergeſtellt iſt. Pioniere und Bau

Whotatllone der Marine, des Heeres und der
Puftwaffe in Verbindung mit der Organi

tion Todt haben hier Anlagen geſchaffen,
hie dem Weſtwall in nichts nachſtehen. An

Ihrer Verſtärkung wird unentwegt weiter
Jearbeitet.

Es iſt mein unbeirrbarer Entſchluß, dieſe
europäiſche Front für jeden Feind unan

Dieſe auch über den letzten Winter hin
prigeſetzte Arbeit defenſiver Art fand ihre
ergänzung durch eine offenſive KriegfühJwng, wie ſie, durch die jahreszeitlichen Ver
Jältniſſe bedingt. möglich war. Deutſche

Ueberwaſſere und Unterwaſſer-Seeſtreit
Iräfte führten ihren ſtetigen Vernich
Nungskrieg gegen die britiſche und die
Uhr dienſtbare Kriegs und Handelsmarine
weiter. Die deutſche Luftwaffe unterſtützte

durch Aufklärung und Angriff die Schädi
Nmng der feindlichen Tonnage und brachte
ln zahlloſen Vergeltungsflügen dem Eng
Jünder eine beſſere Vorſtellung über den

I reizenden Krieg“ bei, deſſen Urheber mit in
ger Linie ſein heutiger Premierminiſter

iſt.

In dieſem Kampf wurde in der Mitte des
vergangenen Jahres Deutſchland vor allem
durch ſeinen italieniſchen Bundesgenoſſen
unterſtützt. Viele Monate laſtete das Ge

wicht eines großen Teiles der britiſchen
Macht auf den Schultern des mit uns ver
hündeten italieniſchen Stagates. Nur infolge

er enormen Ueberlegenheit an ſchweren
anzern gelang es den Engländern, in

Kordafrika vorübergehend eine Kriſe
herbeizuführen.

Schon am 24. März des vergangenen Jahres
ber begann eine kleine Gemeinſchaft deutſch

kalieniſcher Verbände unter der Führung Rom
I nels zum Gegenangrifkf anzutreten.

Am 2. April fiel Agedabia. Am 4. wurbe
I Lenghaſi erreicht. Aus 8. zogen unſere gemein

men Verbände in Derna ein, am 11. wurde

Adolf Hikler: „IJch will meinen Gegnern auch verſichern, daß uns
Jeit nicht bezwingen werden, ſondern

daß uns auch kein innerer Jweifel wankend machen kann in der Erfüllung
wenn wir an die Opfer unſerer Soldaten denken, an

ihren Einſah, dann iſt jedes Opfer der Heimat gänzlich belanglos und un

Tobruk eingeſchloſſen und am 12. April Bardia
beſetzt. Das deutſche Afrika-Korps hat um ſo Her
vorragenderes geleiſtet, als den Deutſchen rein kli
matiſch dieſer Kriegsſchauplatz vollkommen fremd
und ungewohnt war. So wie einſt in Spanien
ſind nunmehr in Nordafrika Deutſche und Italiener
dem gleichen Feinde ſtets gemeinſam gegenüber
getreten.

Während durch dieſe kühnen Maßnahmen die
nordafrikaniſche Front unſerer beiden verbündeten
Länder mit dem Blute deutſcher und italieniſcher
Soldaten wieder geſichert wurde, zog ſich über
Europa bereits der unheildrohende Schatten einer
entſetzlichen Gefahr zuſammen.

Der bitterſten Not gehorchend, habe ich mich im
Herbſt 1939 entſchloſſen, wenigſtens den Verſuch

Was iſt
Das Deutſche Reich und ſeine Regierung

konnten mit beſtem Gewiſſen daher ver
ſichern, das es ſich dabei nur um Unter
ſtellungen handelte, die der Wahrheit in
keiner Weiſe entſprachen.

Es kam dazu noch die nüchterne militäriſche
Erkenntnis, daß im Falle eines Krieges, der durch
die britiſche Diplomatie dem deutſchen Volke auf
gezwungen werden ſollte, der Kampf nach zwei
Fronten ohnehin nur mit ſehr ſchweren Opfern
durchführbar ſchien. Nachdem außerdem die bal-
tiſchen Staaten, Rumänien uſw. der Annahme der
britiſchen Beiſtandspakte zugeneigt waren und da
mit zu erkennen gaben, daß ſie ebenfalls an eine
ſolche Bedrohung glaubten, war es für die deutſche
Reichsregierung nicht nur ein Recht, ſondern auch
eine Pflicht, ihrerſeits die Grenzen der deut
ſchen Intereſſen zu beſtimmen.

Die betroffenen Länder mußten allerdings
auch zum Leidweſen des Deutſchen Reiches ſelbſt
in kurzer Zeit erkennen, daß der einzige Jene
der der ſtärkere Garant gegenüber dem drohenden
Oſten ſein konnte, nur Deutſchland war. So wie
ſie durch ihre eigene Politik die Verbindungen
zum Deutſchen Reich durchſchnitten hatten und ſtatt
deſſen auch den Beiſtand der Macht anvertrauten,
die in ihrem ſprichwörtlichen Egoismus ſeit Jahr
hunderten nie Beiſtand gab, ſondern ſtets nur
Hilfe forderte, waren ſie verloren.

W

der Worklaut der Führer Rede
bedeutend. Wenn wir aber die Jahl all jener uns überlegen, die in den
Generakionen ſchon vor uns für des deulſchen Volkes Beſtehen und Größe
gefallen ſind, dann wird uns erſt recht die Größe der Pflicht bewußt, die auf

uns ſelbſt laſtet. Das deutſche Volk ſteht in der Erkenninis der enl
ſcheidenden Stunde ſeines Daſeins!“

zu machen, durch das Ausſchalten der akuten
deutſchruſſiſchen Spannung die Vorausſetzung für
einen allgemeinen Frieden zu ſchaffen. Das war
pſychologiſch ſchwer infolge der Geſamteinſtellung
des deutſchen Volkes und vor allem der Partei
gegenüber dem Bolſchewismus, ſachlich genommen
aber leicht, da Deutſchland in all den Gebieten,
die England als von uns bedroht erklärte und mit
Beiſtandspakten überfiel, tatſächlich immer nur
wirtſchaftliche Intereſſen geſehen und vertreten
hatte. Denn ich darf Sie erinnern, Abgeordnete
Männer des Deutſchen Reichstages, daß England
im ganzen Früh und Hochſommer des Jahres
1939 wieder zahlreichen Staaten und Ländernſeinen Beiſtand anbot, mit der Behauptung,
Deutſchland beſäße die Abſicht, bei ihnen einzu
fallen und ſie ihrer Freiheit zu berauben.

Europa?
Dennoch erregte das Schickſal dieſer Länder das

ſtärkſte Mitempfinden des deutſchen Volkes Der
Winterkampf der Finnen zwang uns ein Gefühl,
gemiſcht aus Bitternis und Bewunderung auf, Be
wunderung, weil wir ſelbſt als Soldatenvolk für
Heldentum und Aufopferung ein empfängliches
Herz beſitzen, Bitternis, weil wir mit dem Blick
auf den drohenden Feind im Weſten und die Ge
fahr im Oſten militäriſch zu helfen nicht in der
Lage waren.

Sowie es klar wurde, daß Sowjetrußland aus
der Abgrenzung der politiſchen deutſchen Einfluß
ſphäre das Recht ableitete, die außerhalb lebenden
Nationen praktiſch auszurotten, war das weitere
Verhältnis nur noch ein zweckbeſtimmtes, dem Ver
nunft und Gefühl feindlich gegenüberſtanden.

Von Monat zu Monat mehr wurde
ſchon im Jahre 1940 die Erkenntnis gewon
nen, daß die Pläne der Männer des Kreml
bewußt auf die Beherrichung und damit
Vernichtung ganz Europas hinzielten. Jch
habe der Nation ſchon ein Bild des Auf
marſches der ruſſiſchen militäriſchen Macht
mittel im Oſten gegeben, zu einer Zeit, in
der Deutſchland nur wenige Diviſionen in
den an Rußland angrenzenden Provinzen
beſaß Nur ein Blinder konnte es über
ſehen daß ſich hier ein Aufmar ſchon

Der Führer vor dem Reichstag
Unser Bild zeigt die jubelnde Begrüßung der Abgeordneten für den Führer, die ihm beim

Betreten der Rednertribüne entgegenbrandete
Aufn. ScherlBilderdienſt, Berlin

weltgeſchichtlich einm a I t a e nDimenſionen vollzog. Und zwar nicht
um etwas zu verteidigen, was nicht bedroht
wark, ſondern nur um etwas anzugreifen,
was zur Verteidigung nicht mehr fähig zu
ſein ſchien. Wenn die blitzartige Beendi
gung des Feldzuges im Weſten den Mos
kauer Machthabern auch die Möglichkeit
nahm, mit einer ſofortigen Erſchöpfung des
Deutſchen Reiches rechnen zu können, ſo be
ſeitigte dies keineswegs ihre Abſichten ſon
dern verſchob nur den Zeitpunkt des An
griffs. Jm Sommer 1941 glaubte man den
günſtigſten Moment des Losſchlagens zu
ſehen. Nun ſollte ein neuer Mongolen-
ſturm über Europa hinwegbrauſen.

Für die gleiche Zeit aber verſprach
Miſter Churchill auch die Wende des eng
liſchen Kampfes gegen Deutſchland. Er ver
ſucht heute in feiger Weiſe abzuleugnen,
daß er in den Geheimſitzungen des Jahres
1940 im engliſchen Unterhaus als weſent
lichſten Faktor für die erfolgreiche Fortfüh-
rung und Beendigung dieſes Krieges auf
den ſowjetiſchen Kriegseintritt hinwies,
der ſpäteſtens im Jahr 1941 kommen ſollte
und der England dann in die Lage verſetzen
würde, auch ſeinerſeits zum Angriff über
zugehen.

Jm Frühling dieſes Jahres verfolgten
wir deshalb in gewiſſenhafter Pflicht den
Aufmarſch einer Weltmacht, die an Men
ſchen und Material über unerſchöpfliche Re
ſerven zu verfügen ſchien. Schwere Wolken
begannen ſich über Europa zuſammen
zuziehen.

Denn, meine Abgeordneten, was iſt
Europa? Es gibt keine geographiſche
Definition unſeres Kontinents, ſondern nur
eine volkliche und kulturelle.

Nicht der Ural iſt die Grenze dieſes Kon
tinents, ſondern jene Linie, die das Lebens-
bild des Weſtens von dem des Oſtens trennt.

Es gab eine Zeit, da war Europa jenes grie
chiſche Eiland, in das nordiſche Stämme vorge-
drungen waren, um von dort aus zum erſten Male
ein Licht anzuzünden, das ſeitdem langſam aber
ſtetig die Welt der Menſchen zu erhellen begann.
Und als dieſe Griechen den Einbruch der perſiſchen
Eroberer abwehrten, da verteidigten ſie nicht ihre
engere Heimat, die Griechenland war, ſondern jenen
Begriff, der heute Europa heißt.
g Und dann wanderte Europa von Hellas nach

om.
Mit dem griechiſchen Geiſt und der griechiſchen

Kultur verband ſich römiſches Denken und römiſche
Staatskunſt. Ein Weltreich wurde geſchaffen, das
auch heute noch in ſeiner Bedeutung und fort
zeugenden Kraft nicht erreicht, geſchweige denn
übertroffen iſt. Als aber die römiſchen Legionen
gegenüber dem afrikaniſchen Anſturm Karthagos in
drei ſchweren Kriegen Italien verteidigten und end
lich den Sieg erfochten, war es wieder nicht Rom,
für das ſie kämpften, ſondern das die griechiſch
römiſche Welt umfaſſende damalige Europa.

Der nächſte Einbruch gegen dieſen Heimatboden
der neuen menſchlichen Kultur erfolgte aus den
Weiten des Oſtens. Ein furchtbarer Strom kultur-
loſer Horden ergoß ſich aus Inneraſien bis tief in
das Herz des heutigen europäiſchen Kontinents,
brennend, ſengend und mordend als wahre Geißel
des Herrn.

Jn der Schlacht auf den katalaniſchen Feldern
traten zum erſten Male in einem Schickſalskampf
von unabſehbarer Bedeutung Römer und Germanen
gemeinſam für eine Kultur ein, die von den Grie
chen ausgehend, über die Römer hinweg nunmehr
auch die Germanen in ihren Bann gezogen hatte.

Europa war gewachſen. Aus Hellas und
Rom entſtand das Abendland und ſeine Ver
teidigung war nunmehr für viele Jahr-
hunderte nicht nur die Aufgabe der Römer,
ſondern vor allem auch die Aufgabe der
Germanen. In eben dem Maße aber, in
dem das Abendland beleuchtet von griechi
ſcher Kultur, erfüllt vom Eindruck der ge
waltigen Ueberlieferungen des Römiſchen
Reiches durch die germaniſche Koloniſation
ſeine Räume erweiterte, dehnte ſich räum-
lich jener Begriff, den wir Europa nennen.
Ganz gleich, ob nun deutſche Kaiſer an der
Unſtrut oder auf dem Lechfeld die Einbrüche
aus dem Oſten abwehrten, oder Afrika in
kangen Kämpfen aus Spanien zurückge-
drängt wurde. es war immer einKampf des werdenden Europas
gegenüber einer im tiefſtenWeſen fremden Umwelt. Wenn einſt
Rom ſeine unvergänglichen Verdienſte an
der Schöpfung und Verteidigung dieſes Kon
tinents zukamen, dann übernahmen nun
mehr auch Germanen die Verteidigung und
den Schutz einer Völkerfamilie, die unter
ſich in der politiſchen Geſtaltung und Ziel
ſetzung noch ſo differenziert und auseinau
derweichend ſein mochte: Jm Geſamtbild
aber doch eine blutmäßig und kulturell teils
gleiche, teils ſich ergänzende Einheit darſtellt.

Und von dieſem Europa aus ging nicht
nur eine Beſiedelung anderer Erdteile vor
ſich, ſondern eine geiſtige und kultu
relle Befruchtung,. deren ſich nurjener bewußt wird, der gewillt iſt, die
Wahrheit zu ſuchen, ſtatt ſie zu verleugnen.

Es hat deshalb auch nicht England den
Kontinent kultiviert, ſondern Splitter ger
maniſchen Volkstums unſeres Kontinents
ſind als Angelſachſen und Normannen auf
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dieſe Jnſel gezogen und haben ihr eine Ent
wicklung ermöglicht, die ſicher einmalig iſt.
Und ebenſo hat nicht Amerika Europa ent
deckt, ſondern umgekehrt. Und all das, was
Amerika nicht aus Europa bezogen hat, mag
wohl einer verjudeten Miſchraſſe als be
wunderungswürdig erſcheinen, Europa aber
ſieht darin nur ein Zeichen des Verfalls in
Kunſt und kultureller Lebenshaltung, das
Erbe jüdiſchen oder vernegerten Blutein
ſchlages.

Meine Abgeordneten! Männer des
Deutſchen Reichstages! Jch muß dieſe Aus
führungen machen, denn der Kampf, der ſich
in den erſten Monaten dieſes Jahres all
mählich als unausbleiblich abzuzeichnen be
gann, und zu deſſen h dieſes Malin erſter Linie das Deutſche Reich berufen
iſt, geht ebenfalls über die Jntereſſen un
ſexes eigenen Volkes und Landes weit hin
aus. Denn ſo wie einſt die Griechen gegen
über den Perſern nicht Griechenland und
die Römer gegenüber den Karthagern nicht
Rom, Römer und Germanen gegenüber den
Hunnen nicht das Abendland, deutſche Kai
ſer gegenüber Mongolen nicht Deutſchland,
ſpauniſche Helden gegenüber Afrika nicht
Spanien, ſondern alle Europa verteidigt
haben, ſo kämpft Deutſchland auch heute
nicht für ſich ſelbſt, ſondern für unſeren ge
ſamten Kontinent.

Und es iſt ein glückliches Zeichen, daß
diefe Erkenntnis im Unterbewußtſein der
meiſten europäiſchen Völker heute ſo tief iſt,
daß ſie, ſei es durch offene Stellungnahme,
ſei es durch den Zuſtrom von Freiwilligen,
an dieſem Kampfe teilnehmen.

Als die deutſchen und italieniſchen Ar
meen am 6. April dieſes Jahres zum An
griff gegen Jugoſlawien und Griechen-
land antraten, war dies die Einleitung des
großen Kampfes, in dem wir uns zur Zeit
noch befinden. Denn die Revolte, die in
Belgrad zum Sturz des ehemaligen Prinz-
regenten und ſeiner Regierung führte, war
beſtimmend für den weiteren Verlauf der
Geſchehniſſe in dieſem Raum Europas.
Wenn auch England an dieſem Putſch maß
gebendſt beteiligt war, ſo ſpielte doch die
Hauptrolle Sowjetrußland. Was
ich Herrn Molotow anläßlich ſeines Be
ſuches in Berlin verweigert hatte, glaubte
Stalin nunmehr auf dem Umweg einer
revolutionären Bewegung auch gegen un-
ſeren Willen erreichen zu können. Ohne
Rückſicht auf die abgeſchloſſenen Verträge
weiteten ſich die Abſichten der bolſchewiſti
ſchen Machthaber. Der Freundſchaftspakt
mit dem neuen revolutionären Regime er
hellte blitzartig die Nähe der drohenden
Gefahr.

Was von der deutſchen Wehrmacht in
dieſem Feldzuge geleiſtet wurde, fand im
Deutſchen Reichstag am 4. Mai 1941 ſeine
Würdigung. Was auszuſprechen mir da
mals leider verſagt bleiben mußte, war die
Erkenntnis, daß wir mit raſender Schnellig
keit der Auseinanderſetzung mit einem
Staat entgegengingen, der im Augenblick
des Balkanfeldzuges nur deshalb noch nicht
eingriff, weil ſein Aufmarſch noch nicht voll
endet und die Benützung der Flughäfen vor
allem infolge der um dieſe Jahreszeit erſt
einſetzenden Schneeſchmelze und damit der
Grundlosmachung der Rollfelder unmöglich
war.

Jedes Jahr bringt beſſere Waffen
Meine Männer desReichstages!

Sowie mir im Jahre 1940 durch Mit
teilungen aus dem engliſchen Unterhaus und
durch Beobachtung der ruſſiſchen Truppen
verſchiebungen an unſeren Grenzen die
Möglichkeit der Entſtehung einer Gefahr im
Oſten des Reiches bewußt wurde, erteilte ich
ſofort die Anweiſung zur Aufſtellung zahl
reicher neuer Panzer-, Motor- und Jnfan
terieDiviſionen. Die Vorausſetzungen da
für waren ſowohl perſonell als auch make
riell reichlich vorhanden. Wie ich Jhnen,
meine Abgeordneten, und überhaupt dem
ganzen deutſchen Volk nur eine Verſicherung
geben kann: Wenn man auch in den Demo
kratien von Rüſtung, wie leicht begreiflich,
ſehr viel redet, dann wird aber trotzdem im
nativnalſozialiſtiſchen Deutſchland dafür
immer noch mehr gearbeitet. Es war in der
Vergangenheit ſo, und es iſt dies auch heute
nicht anders. Jedes Jahr wird uns mit ver
mehrten und vor allem auch beſſeren Waf
fen dort finden, wo die Entſcheidungen
fallen.
Trotz aller Einſicht in die Notwendig
keit, unter keinen Umſtänden dem Gegner
die Möglichkeit zu bieten, den erſten Stoß
in unſer Herz tun zu können, war der
Entſchluß in dieſem Fall doch ein ſehr
ſchwerer. Wenn die Artikelſchreiber unſerer
demokratiſchen Zeitungen heute erklären,
daß ich bei genauerer Kenntnis der Stärke
des bolſchewiſtiſchen Gegners es mir über
legt haben würde, zum Angriff zu ſchrei
ten, ſo verkennen ſie ebenſoſehr die Lage
wie meine Perſon. Ich habe keinen Krieg
geſucht, ſondern habe im Gegenteil alles ge
tan, um ihn zu vermeiden. Ich würde aber
pflichtvergeſſen und gewiſſenlos handeln,
wenn ich trotz der Kenntnis der Unver-
meidbarkeit eines Waffenganges verſäumen
würde, die daraus einzig möglichen Konſe
quenzen zu ziehen. Weil ich Sowjet
Rußland für die töd lichſte Gefahr
nicht nur des Deutſchen Reiches, ſondern
für ganz Europa hielt, habe ich mich
entſchloſſen, wenn möglich, noch wenige
Tage vor Ausbruch dieſer Aus
Cinanderſetzung ſelbſt das Zeichen zum Angriff zu geben. Für
die Tatſache der Abſicht aber des ruſſiſchen
Angriffs liegt heute ein wahrhaft er
drückendes und authentiſches Material vor.
Ebenſo ſind wir ung im klaren über den
Zeitpunkt, an dem dieſer Angriff ſtattfinden
ollte. Angeſichts der uns vielleicht im

ganzen Umfange aber wirklich erſt heute
bewußt gewordenen Größe der Gefahr
kann ich dem Herrgott nur danken, daß er

Mit unwiderſtehlicher
Am 22. Juni begann im grauenden

Morgen der Angriff. Mit unwiderſteh
licher Kühnheit wurden jene Grenzbefeſti
gungen durchſtoßen, die beſtimmt waren, den
ruſſiſchen Aufmarſch gegen uns vor jeder
Ueberraſchung zu ſichern.

Schon am 23. Juni war Grodno gefallen.
Am 24. Juni waren nach der Einnahme

von Breſt-Litowſk die Zitadelle nieder
gekämpft und ebenſo Wilna und Kowno
genommen.

Am 26. Juni fiel Dünaburg.
Am 10. Juli wurden die erſten beiden

großen Umfaſſungsſchlachten bei Biali-
ſt ok und Minſk abgeſchloſſen. 324 000 Ge
fangene, 3332 Panzer und 1809 Geſchütze
fielen in unſere Hand.

Schon am 18. Juli erfolgte an faſt allen
entſcheidenden Stellen der Durchbruch
durch die Stalin-Linte.

Am 16. fiel nach ſchweren Kämpfen
Smolenſk, während am 19. Juli deutſche
und rumäniſche Verbände den Ueber
gang über den Dujeſtr erzwangen.

Am 6. Auguſt wurde in vielen Keſſeln die
Schlacht von Smolenſk beendet. Wieder
marſchierten in deutſche Gefangenſchaft
310 000 Ruſſen, während 3205 Panzer und

Abgeordneten! mich zur richtigen Stunde erleuchtet hat
und mir die Kraft ſchenkte, das zu tun, was
getan werden mußte. Dem verdanken nicht
nur Millivnen deutſcher Soldaten ihr Leben,
ſondern ganz Europa ſein Daſein.

Denn das darf ich heute ausſprechen:
Wenn ſich dieſe Welle von über 20 000 Pau
zern, Hunderten an Diviſionen, Zehntanſen
den an Geſchützen, begleitet von mehr als
10 000 Flugzeugen, unverſehens über das
Reich hin in Bewegung geſetzt haben würde,
wäre Europa verloren geweſen! Das Schick
ſal hat eine Reihe von Völkern beſtimmt,
durch den Einſatz ihres Blutes dieſem Stoß
zuvorzukommen bzw. ihn aufzufangen.
Hätte ſich Finnland nicht ſofort entſchloſſen,
zum zweiten Male die Waffen zu ergreifen,
dann würde die gemächliche Bürgerlichkeit
der anderen nordiſchen Staaten ſchnell ihr
Ende gefunden haben.

Wäre das Deutſche Reich nicht mit ſeinen
Soldaten und Waffen vor dieſen Gegner
getreten, würde ein Strom über Europa
gebrandet ſein, der die lächerliche britiſche
Jdee der Aufrechterhaltung des europäiſchen
Gleichgewichtes in ihrer ganzen Geiſtloſig
keit und ſtupiden Tradition einmal für
immer exledigt hätte. Würden nicht Slo
waken, Ungarn und Rumänen den Schutz
dieſer eurvpäiſchen Welt mit übernommen
haben, dann wären die bolſchewiſtiſchen
Horden wie der Hunnenſchwarm eines
Attila über die Donauländer gebrauſt, und
an den Gefilden des Joniſchen Meeres wür
den heute Tataren und Mongolen die Re
viſion des Vertrages von Montreux er
zwingen. Hätten nicht Jtalien, Spanien,
Kroatien ihre Diviſionen geſendet, dann
würde nicht die Abwehr einer europäiſchen
Front entſtanden ſein, die als Proklamation
des Begriffes des neuen Europa ihre wer
bende Kraft auch auf alle anderen Völker
ausſtrahlen ließ. Aus dieſem ahnungsvollen
Erkennen heraus ſind von Nord und Weſt
europa die Freiwilligen gekommen: Nor
wegen, Dänen, Holländer, Flamen, Belgier
uſw., ja ſelbſt Franzoſen, die dem Kampf der
verbündeten Mächte der Achſe im wahrſten
Sinne des Wortes den Charakter eines
europäiſchen Kreuzzuges geben.

Es iſt noch nicht die rechte Zeit, über die
Planung und Führung dieſes Feldzuges zu
ſprechen. Allein ich glaube ſchon jetzt, in
dieſem gewaltigen Kampfe aller Zeiten, bei
dem ſich durch die Größe des Raumes. die
Vielzahl und Gewalt der Ereigniſſe nur zu
leicht die einzelnen Eindrücke verwiſchen, in
der Erinnerung verblaſſen, in wenigen
Sätzen auf das Erxreichte hinweiſen zu
dürfen.

Kraft gegen Moskau
3120 Geſchütze teils als vernichtet, teils als
Beute gezählt werden konnten.

Schon drei Tage ſpäter vollendete ſich das
Schickſal einer weiteren ruſſiſchen Heeres
gruppe.

Am 9. Auguſt wurden in der Schlacht von
Uman wieder 108 000 Sowjetruſſen gefan
gen, 317 Panzer, 1100 Geſchütze zerſtört oder
erbeutet.

Am 17. Auguſt fiel Nikolafew, am
21. wurde Cherſon genommen. Am ſel-
ben Tage fand die Schlacht bei Gomel
ihren Abſchluß mit 84 000 Gefangenen und
114 Panzern und 848 Geſchützen, die aber-
mals teils erbeutet, teils vernichtet worden
waren.

Am 21. Auguſt wurden die ruſſiſchen
Stellungen zwiſchen dem Jlmen- und
Peipus-See durchbrochen, während am
26. Auguſt der Brückenkopf von Dunje
propetrowſk in unſere Hände kam.

Schon am 28. des gleichen Monats zogen
deutſche Truppen nach ſchweren Kämpfen
in Reval und Baltiſch Port ein, während am 30. Viipuri durch die Finnen
genommen wurde.

Mit der am 8. September erfolgten Er
oberung von Schlüſſelburg wurde Lenin-
grad endgültig auch nach dem Süden
hin abgeſchloſſen.

Die gewaltigen Verluſte der Sowjets
Am 16. September gelang es, dieBrückenköpfe über den Dufepr zu vilden,

und ſchon am 18. September fiel Polt a wa
in die Hand unſerer Soldaten.

Am 19. September erſtürmten deutſche
Verbände die Zitadelle von Kiew und am
22. wurde die Eroberung von Oeſel durch
die Einnahme der Hauptſtadt gekrönt.

Nunmehr aber erſt reiften die größten
Operationen zu den erwarteten Erfolgen
heran.

Am 27. September war die Schlacht bei
Kiew abgeſchloſſen. 665 000 Gefangene ſetz
ten ſich in endloſen Kolonnen nach Weſten in
Bewegung. 884 Panzer, 3178 Geſchütze aber
blieben in den Keſſeln als Beute liegen.

Schon am 2. Oktober begann die Durch
bruchsſchlacht nunmehr in der Mitte der
Oſtfront, während am 11. Oktober die
Schlacht am Aſowſchen Meer ihrenerfolgreichen Abſchluß fand. Wieder wurden
107 000 Gefangene 212 Panzer und 672 Ge
ſchütze gezählt, Am 16. Oktober erfolgte
nach hartem Kampf der Einzug der deutſchen
ünd rumäniſchen Verbände in Odeſſa.

Am 18. Oktober war die am 2. Oktober
begonnene Durchbruchsſchlacht in
der Mitte der Oſtfront mit einem
neuen weltgeſchichtlichen einmaligen Erfolg
beendet. 663 000 Gefangene waren das Er
gebnis, 1242 Panzer, 5452 Geſchütze teils
vernichtet und teils erbeutet, das andere.

Am 21. Oktober wurde die Exoberung
von Dagö abgeſchloſſen.

Am 24. Oktober wurde das Jnduſtrie
Zentrum Charkow genommen.

Am' 28. Oktober in ſchwerſten Kämpfen
der Zugang zur Krim endgültig erzwungen
und ſchön am 2. November die Hauptſtadt
Simferopol erſtürmt. Am 16. Novem
ber war die Krim durchſtoßen bis Kertſch.
Am I. Dezember aber betrug

die Geſamtzahl der gefangenen
Sowjetruſſen 3 806 865Die Zahl der vernichteten oder
erbeuteten Panzer betrug 21 391die der Geſchütze 32 541und die der Flugzeuge 17 322
Am gleichen Zeitraum wurden 2191 bri

tiſche Flugzeuge abgeſchoſſen.
Durch die Kriegsmarine wurden im

gleichen Zeitraum 4 170 611 Brutto-Regiſter
Tonnen,

durch die Luftwaffe 2 346 180 Bruttv
Regiſter- Tonnen verſenkt.

Alſo zuſammen:6516791 BruttoRegiſter- Tonnen vernichtet.

162 314 gaben ihr Leben für Deutſchland
Vom 22. Juni bis 1. Dezember hat das

deutſche Heer in dieſem Heldenkampf ver
loren:

158 773 Tote,
563 082 Verwundete,
31191 Vermißte,

Die Luftwaffe:
3231 Tote,
8453 Verwundete,
2028 Vermißte.

Die Kriegsmarine:
310 Tote,
232 Verwundete,
115 Vermißte.

Mithin die deutſche Wehrmacht zu
ſammen:

162 314 Tote,
571 767 Verwundete,

33 334 Vermißte.

Alſo an Toten und Verwundeten etwas
mehr als das Doppelte der Somme-Schlacht
des Weltkrieges, an Vermißten etwas weni
ger als die Hälfte der damaligen Zahl, alles
aber Väter und Söhne unſeres deutſchen
Volkes.

Und nun laſſen ſie mich demgegenüber
zu jener anderen Welt Stellung nehmen,
die ihren Repräſentanten in dem Mann hat,
der, während die Völker und ihre Soldaten
im Schnee und Eis kämpfen, in taktloſer
Weiſe vom Kaminfener aus zu plaudern
pflegt und damit alſo vor allem von jenem
Mann, der der Hauptſchuldige an
dieſem Kriege iſt.

Als ſich in Jahre 1939 die Lage der Nationali
täten am damaligen polniſchen Staat als immer
unerträglicher erwies, verſuchte ich zunächſt auf dem
Wege eines billigen Ausgleichs die untragbar ge

Polen das erſte
Vorſchlag für eine Regelung des Danzig-Korri

dorProblems ſowie der deutſch polniſchen Minder
heitenfrage.

Die Lage zwiſchen dem Deutſchen Reich und
Polen iſt jur Zeit ſo, daß jeder weitere Zwiſchen
fall zu einer Entladung der beiderſeits in Stellung
gegangenen militäriſchen Streitkräfte führen kann.
Jede friedliche Löſung muß ſo beſchaffen ſein, daß
ſich nicht bei nächſter Gelegenheit die dieſen Zuſtand
bedingenden Ereigniſſe wiederholen können und da
durch nicht nur der Oſten Europas, ſondern auch
andere Gebiete in die gleiche Spannung verſetzt
werden.

Die Urſachen dieſer Entwicklung liegen
1. in der unmöglichen Grenzziehung, wie ſie durch

das Verſaller Diktat vorgenommen wurde,
2. in der unmöglichen Behandlung der Minder

heit in den abgetretenen Gebieten.
Die deutſche Reichsregierung geht daher bei die

ſen Vorſchlägen von dem Gedanken aus, eine end
gültige Löſung zu finden, die die unmögliche
Situation der Grenzziehung beſeitigt, beiden Teilen
ihre lebens wichtigen Verbindungsſtraßen ſichert, das
Minderheitsproblem ſoweit irgend möglich

Meine Abgeordneten!
Mein deutſches Volk!

Dies ſind nüchterne Tatſachen und viel
leicht trockene Zahlen. Mögen ſie aber nie
der Geſchichte und vor allem dem Bewußt
ſein und der Erinnerung unſeres eigenen
deutſchen Volkes entſchwinden!

Denn hinter dieſen Zahlen verbergen
ſich die Leiſtungen, Opfer und Entbehrun
gen, ſtehen der Heldenmut und die Todes
bereitſchaft von Millionen der beſten Män-
ner unſeres eigenen Volkes und der mit uns
verbündeten Staaten.

Alles das mußte erkämpft werden mit
dem Einſatz der Geſundheit und des Lebens
und unter Anſtrengungen, von denen die
Heimat wohl kaum eine Ahnung hat.

In endloſe Fernen marſchierend, ge
quält von Hitze und Durſt, oft faſt bis zur
Verzweiflung gehemmt durch den Schlamm
grundloſer Wege, vom Weißen bis zum
Schwarzen Meer den Unbilden eines Kli
mas ausgeſetzt, das von der Glut der Juli
und Auguſttage ſich ſenkt bis zu den Winter
ſtürmen des November und Dezember, ge
peinigt von Jnſekten, leidend unter Schmutz
und Ungeziefer, frierend in Schnee und Eis,
haben ſie gekämpft, die Deutſchen und die
Finnen, die Jtaliener, Slowaken, Ungarn
und Rumänen, die Krogten, die Freiwilli
gen aus den nordiſchen und weſtenrvpäiſchen
Ländern, alles in allem: Die Soldaten
der Oſtfront!

Der Einbruch des Winters allein wird
dieſer Bewegung nunmehr eine natürliche
Hemmung auſerlegen. Mit Anbruch des
Sommers ſetzt ſich der Vormarſch fort.

Ich will an dieſem Tag keine einzelnen
Waffen nennen, will keine Führung rühmen,
die haben alle ihr Höchſtes gegeben. Und
doch verpflichten Einſicht und Gerechtigkeit,
eines immer wieder feſtzuſtellen: Von all
unſeren deutſchen Soldaten trägt ſo wie
einſt auch heute die ſchwerſte Laſt des Kamp-
fes unſere einzig daſtehende Jn
fanterie,

wordenen Zuſtände zu beſeitigen. Es ſchien eine
gewiſſe Zeit ſo, als ob die polniſche Regierung
ſelber ernſtlich erwogen hätte, einer vernünftigen
Löſung zuzuſtimmen. Ich darf hier noch einfügen,
daß bei all dieſen Vorſchlägen von deutſcher Seite
nichts gefordert wurde, was nicht ſchon früher
deutſches Eigentum geweſen war, ja, daß wir in
Gegenteil auf ſehr viel Verzicht leiſteten, was vor
dem Weltkrieg Deutſchland gehörte.

Sie erinnern ſich noch der dramatiſchen Entwich
lung dieſer Zeit, der ſich fortgeſetzt erhöhenden
Opfer der deutſchen Volksgruppe. Sie ſind, meine
Abgeordneten, am beſten in der Lage, die Schwere

Sie ſie in
Vergleich ſetzen zu den Opfern des jetzigen Krieges
Denn der bisherige Feldzug im Oſten hat die ges

dieſer Blutopfer zu ermeſſen, wenn

ſamte deutſche Wehrmacht rund 160 000 Tote ge
koſtet, allein im tiefſten Frieden ſind damals in
wenigen Monaten in Polen über 62 000 Volks
deutſche zum Teil unter den grauſgmſten Martern
getötet worden. Daß das Deutſche Reich ein Recht
beſaß, ſolche Zuſtände an ſeiner Grenze zu be
anſtanden und auf ihre Beſeitigung zu drängen,
überhaupt auch auf ſeine Sicherheit bedacht zu ſein,
dürfte wohl kaum beſtritten werden in einer Zeit,
in der andere Länder Elemente ihrer Sicherheit
ſogar in fremden Kontinenten ſuchen. Die Pro
bleme, die korrigiert werden ſollten, waren, terri
torial genommen, unbedeutend. Jm weſentlichen
handelte es ſich um Danzig und um die Verbin
dung der abgeriſſenen Provinz Oſtpreußen mit dem
übrigen Reich. Schwerer wogen die grauſamen
Verfolgungen, denen die Deutſchen gerade in
Polen ausgeſetzt waren. z

Ein nicht minder ſchweres Schickſal hatten dort
übrigens auch die anderen Minoritäten zu er
dulden.

Als ſich nun in den Auguſttagen die Haltung
Polens dank der als Blankovollmacht ausgeſtellten
Garantie Englands immer mehr verſteifte,
ſah ſich die deutſche Reichsregierung, und zwar zum
letztenmal, veranlaßt, einen Vorſchlag zu unter
breiten, auf Grund deſſen ſie bereit war, in
Verhandlungen mit Polen
ſchafter wörtlich Kenntnis gab,

Jch darf dieſe Vorſchläge am heutigen Tage ded
Vergeſſenheit entreißen und ſie Jhnen wieder zur
Erinnerung bringen.

Opfer Rooſevelts
beſeitigt, und ſoweit dies nicht möglich iſt, das
Schickſal der Minderheiten durch eine ſichere Ga
rantie ihrer Rechte erträglich geſtaltet.

Die deutſche Reichsregierung iſt überzeugt, daß
es dabei unerläßlich iſt, wirtſchaftliche und phyſiſche
Schädigungen, die ſeit dem Jahre 1918 ſtattgefunden
haben, aufzudecken und in vollem Umfange wieder
gutzumachen. Sie ſieht ſelbſtverſtändlich dieſe Ver
pflichtung als eine für beide Teile bindende an.

Aus dieſen Erwägungen ergeben ſich folgende
praktiſche Vorſchläge:

1. Die Frete Stadt Danzig kehrt auf Grund
ihres reindeutſchen Charakters ſowie des einmüti
gen Willens ihrer Bevölkerung ſofort in das
Deutſche Reich zurück.

2. Das Gebiet des ſogenannten Korridors, das
von der Oſtſee bis zur Linie Marienwerder-Grau
denz-Kulm--Bromberg (dieſe Städte einſchließlich
und dann etwa weſtlich nach Schönlanke reicht, wird
über ſeine Zugehörigkeit zu Deutſchland oder zu
Polen ſelbſt entſcheiden.

3. Zu dieſem Zweck wird dieſes Gebiet eine Ab
ſtimmung vornehmen. Abſtimmungsberechtigt ſin
alle Deutſchen, die am 1. Januar 1918 in dieſem

einzutreten
und von dem ſie dem damaligen engliſchen Bot-
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Gebiete wohnhaft waren oder bis zu dieſem Tage
dort geboren wurden, und desgleichen alle an die
ſem Tage in dieſem Gebiet wohnhaft geweſenen
oder bis zu dieſem Tage dort geborenen Polen,
Kaſchuben uſw. Die aus dieſem Gebiet vertriebe
nen Deutſchen kehren zur Erfüllung ihrer Ab
ſtimmung zurück.

Zur Sicherung einer objektiven Abſtimmung ſo
wie zur Gewährleiſtung der dafür notwendigen
umfangreichen Vorarbeiten wird dieſes erwähnte
Gebiet ähnlich dem Saargebiet einer ſofort zu
bildenden internationalen Kommiſſion unterſtellt,
die von den vier Großmächten Jtalien, Sowjet
union, Frankreich, England gebildet wird. Dieſe
Kommiſſion übt alle Hoheitsrechte in dieſem Gebiet
aus. Zu dieſem Zweck iſt dieſes Gebiet in einer
zu vereinbarenden kürzeſten Friſt von den pol
niſchen Militärs, der polniſchen Polizei und den
polniſchen Behörden zu räumen.

4. Von dieſem Gebiet bleibt ausgenommen der
polniſche Hafen Gdingen, der grundſätzlich pol
niſches Hoheitsgebiet iſt, inſoweit er ſich territorial
auf die polniſche Siedlung beſchränkt.

Die näheren Grenzen dieſer polniſchen Hafen
ſtadt wären zwiſchen Deutſchland und Polen feſtzu
legen und nötigenfalls durch ein internationales
Schiedsgericht feſtzuſetzen.

5. Um die notwendige Zeit für die erforder
lichen Uumfangreichen Arbeiten zur Durchführung
einer gerechten Abſtimmung ſicherzuſtellen, wird
dieſe Abſtimmung nicht vor Ablauf von zwölf
Monaten ſtattfinden.

6. Um während dieſer Zeit Deutſchland ſeine
Verbindung mit Oſtpreußen und Polen ſeine Ver
bindung mit dem Meere unbeſchränkt zu garan
tieren, werden Straßen und Eiſenbahnen feſtgelegt,
die einen freien Tranſitverkehr ermöglichen. Hier
bei dürfen nur jene Abgaben erhoben werden, die
für die Erhaltung der Verkehrswege bzw. für die
Durchführung der Transporte erforderlich ſind.

7. Ueber die Zugehörigkeit des Gebietes ent
ſcheidet die einfache Mehrheit der abgegebenen
Stimmen.

8. Um nach erfolgter Abſtimmung ganz gleich,
wie dieſe ausgehen möge die Sicherheit des freien
Verkehrs Deutſchlands mit feiner Provinz Danzig
Oſtpreußen und Polen ſeine Verbindung mit dem
Meere zu garantieren, wird, falls das Abſtim
mungsgebiet an Polen fällt, Deutſchland eine ex
terriktoriale Verkehrszone, etwa in Richtung von
Bütow- Danzig bzw. Dirſchau gegeben, zur An
lage einer Reichsautobahn ſowie einer viergleiſigen
Eiſenbahnlinie. Der Bau der Straße und der
Eiſenbahn wird ſo durchgeführt, daß die polniſchen
Kommunikationswege dadurch nicht berührt, d. h.
entweder über- oder unterfahren werden. Die Breite
dieſer Zone wird auf einen Kilometer feſtgeſetzt
und iſt deutſches Hoheitsgebiet.

Fällt die Abſtimmung zugunſten Deutſchlands
aus, erhält Polen zum freien und uneingeſchränk
ten Verkehr nach ſeinem Hafen Gdingen die gleichen
Rechte einer ebenſo exterritorigalen Straßen bzw.
Bahnverbindung, wie ſie Deutſchland zuſtehen
würden.

'9. Jm Falle des Zurückfallens des Korridors
an das Deutſche Reich erklärt ſich dieſes bereit,
einen Bevölkerungsaustauſch mit Polen in dem
Ausmaß vorzunehmen, als der Korridor dafür ge
eignet iſt.

10. Die etwa von Polen gewünſchten Sonderrechte im Hafen von Danzig würden paritätiſch
ausgehandelt werden mit gleichen Rechten Deutſch
lands im Hafen von Gdingen. v11. Um in dieſem Gebiet jedes Gefühl einer Be
drohung auf beiden Seiten zu beſeitigen, würden
Danzig und Gdingen den Charakter reiner Han
delsſtätte erhalten, d. h. ohne militäriſche An
lagen und militäriſche Befeſtigungen.

12. Die Halbinſel Hela, die entſprechend der
Abſtimmung entweder zu Polen oder zu Deutſch
land käme, würde in jedem Fall ebenfalls zu de
militariſieren ſein.

13. Da die deutſche Reichsregierung heftigſte Be
ſchwerden gegen die polniſche Minderheitenbehand-
lung vorzubringen hat, die polniſche Regierung
ihrerſeits glaubt, auch Beſchwerden gegen Deutſch
land vorbringen zu müſſen, erklären ſich beide Par
teien damit einverſtanden, daß dieſe Beſchwerden
einer international zuſammengeſetzten Unter
ſuchungskommiſſion unterbreitet werden, die die
Aufgabe hat, alle Beſchwerden über wirtſchaftliche
und phyſiſche Schädigungen ſowie ſonſtige terro
riſtiſche Akte zu unterſuchen.

Deutſchland und Polen verpflichten ſich, alle ſeit
dem Jahre 1918 etwa vorgekommenen wirtſchaft
lichen und ſonſtigen Schädigungen der beiderſeitigen
Minoritäten wieder gutzumachen bzw. alle Ent
eignungen aufzuheben oder für dieſe und ſonſtige
Eingriffe in das wirtſchaftliche Leben eine vollſtän
dige Entſchädigung der Betroffenen zu leiſten.

14. Um den in Polen verbleibenden Deutſchen
ſowie den in Deutſchland verbleibenden Polen das
Gefühl der internationalen Rechtloſigkeit zu nehmen
und ihnen vor allem die Sicherheit zu gewähren,
nicht zu Handlungen bzw. zu Dienſten herangezogen
werden zu können, die mit ihrem nationalen Ge
fühl unvereinbar ſind, kommen Deutſchland und
Polen überein, die Rechte der beiderſeitigen Min
derheiten durch umfaſſende und bindende Verein
barungen zu ſichern, um dieſen Minderheiten die
Erhaltung, freie Entwicklung und Betätigung
ihres Volkstums zu gewährleiſten, ihnen insbeſon
dere zu dieſem Zweck die von ihnen für erforder
lich gehaltene Organiſierung zu geſtatten. Beide
Teile verpflichten ſich, die Angehörigen der Minder-
heit nicht zum Wehrdienſt heranzuziehen.

15. Jm Falle einer Vereinbarung auf der
Grundlage dieſer Vorſchläge erklären ſich Deutſch
land und Polen bvereit, die ſofortige Demobil
machung ihrer Streitkräfte anzuordnen und durch
zuführen.

16. Die zur Beſchleunigung der vbigen Ab
machungen erforderlichen weiteren Maßnahmen
werden zwiſchen Deutſchland und Polen gemeinſam
vereinbart.

Die damalige polniſche Regierung hat
es abgelehnt, auf dieſe Vorſchläge auch nur
zu reagieren. Es erhebt ſich dabei aber
doch die Frage: Wie konnte es ein ſo un
bedeutender Staat wagen, ſolche Vorſchläge
einfach zu negieren und darüber hinaus
nicht nur zu weiteren Grauſomkeiten
gegenüber den Deutſchen, die dieſem Lande
die ganze Kultur geſchenkt hatten, zu grei
fen, ſondern ſogar noch die allgemeine Mo
bilmachung anzuordnen,

Krieg, um Geſchäfte zu machen
Dex Einblick in die Dokumente des Aus

wärtigen Amtes in Warſchau hat uns allen
ſpäter die überraſchende Aufklärung ge
geben: Ein Mann war es, der mit teuf
liſcher Gewiſſenloſigkeit ſeinen geſamten
Einfluß zur Anwendung brachte um Polen
in ſeinem Widerſtand zu veſtärken und jede
Möglichkeit einer Verſtändigung auszu
ſchalten.

Die Berichte, die der damalige polniſche
Geſandte in Waſhington, Graf Potockt, ſei
ner Regierung in Warſchau ſchickte, ſind
Dokumente, aus denen mit erſchreckender
Deutlichkeit hervorgeht, wie ſehr ein ein
ziger Mann und die ihn treibenden Kräfte
mit der Verantwortung für den zweiten
Weltkrieg belaſtet ſind. Es erhebt ſich zu
nächſt die Frage aus welchen Gründen
konnte dieſer Mann in eine ſo fanatiſche
Feindſchaft gegenüber einem Land verfal
len, das bisher in ſeiner ganzen Geſchichte
weder Amerika noch ihm ſelbſt irgendein
Leid zugefügt hatte?Soweit es ſich um die Stellung Deutſch
lands zu Amerika handelt, iſt folgendes zu
ſagen:
1. Deutſchland iſt vielleicht die einzige
Großmacht, die weder auf dem nord noch
ſüd amerikaniſchen Kontinent jemals eine
Kolonie beſeſſen oder ſich ſonſt politiſch be
tätigt hat, es ſei denn durch die Auswande
rung vieler Millionen Deutſcher und deren
Mitarbeit, aus der der amerikaniſche Konti
nent, inſonderheit die Vereinigten Staaten,
nur Nutzen gezogen haben.

Das Deutſche Reich hat in der ganzen
Geſchichte der Entſtehung und des Beſtehens
der Vereinigten Staaten niemals eine poli
tiſch ablehnende oder gar feindliche Haltung
eingenommen, wohl aber mit dem Blut
vieler ſeiner Söhne mitgeholfen, die uSA
zu verteidigen

3. Das Deutſche Reich hat ſich an keinem
Krieg gegen die Vereinigten Staaten ſelbſt
beteiligt, wohl aber wurde es von den Ver
einigten Staaten im Jahre 1917 mit Krieg
Kberzogen, und zwar aus Gründen, die
durch einen Ausſchuß reſtlos aufgeklärt
worden ſind, den der jetzige Präſident Rooſe
velt zur Prüfung dieſer Frage ſelbſt einge
etzt hatte.Gerade dieſer Unterſuchungsausſchuß zur Klä

rung der Gründe des amerikaniſchen Kriegseintritts
hat einwandfrei feſtgeſtellt, daß dieſe für den ameri
kaniſchen Kriegseintritt 1917 ausſchließlich auf dem
Gebiet der kapitaliſtiſchen Intereſſen einiger kleiner
Gruppen lagen, daß Deutſchland ſelbſt jedenfalls
keinerlei Abſicht hatte, mit Amerika in einen Kon
flikt zu geraten.

Auch ſonſt gibt es zwiſchen dem amerikaniſchen
und dem deutſchen Volk keine Gegenſätze, ſeien ſie
territorigler oder politiſcher Art, die irgendwie die
Intereſſen oder gar die Exiſtenz der Vereinigten
Staaten berühren könnten. Die Verſchiedenheit der
Staatsformen war immer gegeben. Sie kann aber
überhaupt nicht als Grund für Feindſeligkeiten im
Völkerleben herangezogen werden, ſolange ſich nicht
eine Staatsform bemüht, außerhalb des ihr natür
lich gegebenen Bereiches in andere einzugreifen.

Amerika iſt eine von einem Präſidenten mit
großer autoritärer Vollmacht geleitete Republik.
Deutſchland war einſt eine von einer vedingten
Autorität geführte Monarchie, ſpäter eine autori
tätsloſe Demokratie, heute eine von einer ſtarken
Autorität geführte Republik. Zwiſchen beiden
Staaten liegt ein Ozean. Die Diverganzen zwiſchen
dem kapitaliſtiſchen Amerika und dem bolſchewiſti
ſchen Rußland müßten, wenn überhaupt dieſe Be
griffe etwas Wahres in ſich hätten, weſentlich größer
ſein als zwiſchen dem von einem Präſidenten ge
führten Amerika und dem von einem Führer ge
leiteten Deutſchland.

Es iſt nun aber eine Tatſache, daß die beiden
hiſtoriſchen Konflikte zwiſchen Deutſchland und den
Vereinigten Staaten, wenn auch von der gleichen
Kraft inſpiriert, doch außerordentlich durch zwei
Männer der USA angefacht worden ſind, näm
lich durch den Präſidenten Wilſon und durch
Franklin Rooſevelt. Das Urteil über Wilſon
hat die Geſchichte ſelbſt geſprochen. Sein Name
bleibt verbunden mit einem der gemeinſten Wortbrüche aller Zeiten.

Welches iſt nun der Grund, daß nach ſo
vitteren Erfahrungen ſich wieder ein Prä
ſident der Vereinigten Staaten findet, der
erneut ſeine einzige Aufgabe darin ſieht,
Kriege entſtehen zu laſſen und vor allem die
Feindſchaft gegen Deutſchland bis zum
Kriegsausbruch zu ſteigern?

Der Nationalſozialismus kam in Deutſch
land im ſelben Jahre zur Macht, an dem
Rooſevelt zum Präſidenten der Vereinigten
Staaten gewählt wurde. Es iſt nun wichtig,
die Momente zu prüfen, die als Urſache
der heutigen Entwicklung ange
ſehen werden müſſen:

zwei Lebenswege zwei Wellen
Zunächſt die perſönliche Seite:
Jch verſtehe nur zuwohl, daß zwiſchen

der Lebensauffaſſung und Einſtellung des
Präſidenten Rooſevelt und meiner eigenen
ein weltweiter Abſtand iſt. eRooſevelt ſtammt aus einer ſteinreichen
Familie. gehörte von vornherein zu jener
Klaſſe von Menſchen, denen Geburt und
Herkunft in den Dembkratien den Weg des
JSebens ebnen und damit den Auſſtieg ſichern.

Jch ſelbſt war nur das Kind einer klei
nen und armen Familie und mußte mir
unter unſäglichen Mühen durch Arbeit und
Fleiß meinen Weg erkämpfen.Als der Weltkrieg kam, hatte Rooſevelt

in einer unter dem Schatten Wilſons be
findlichen Stellung und der Sphäre des
Verdienenden ihn miterlebt. Er kennt daher
nur die angenehmen Folgen der Ausein-
anderſetzung von Völkern und Staaten, die
ſich für den ergeben, der dort Geſchäfte
macht, wo andere verbluten.

In dieſer gleichen Zeit war mein eigenes
Leben wieder auf der ganz anderen Seite
gelegen. Jch gehörte nicht zu denen die Ge
ſchichte oder gar Geſchäfte machten, ſondern
nur zu denen, die Befehle ausführten.

Als gewöhnlicher Soldat habe ich mich
bemüht, in dieſen vier Jahren vor dem
Feinde meine Pflicht zu erfüllen und kehrte

aus dem Kriege natürlich gerade ſo arm zu
rück, wie ich im Herbſt 1914 in ihn gezogen
war. Ich habe alſo mein Schickſal mit dem
von Millionen geteilt, Herr Franklin Rooſe
velt das ſeine mit dem der ſogenannten obe
ren Zehntauſend. Während Herr Rooſevelt
nach dem Kriege ſchon ſeine Fähigkeiten in
Finanzſpekulationen erprobte, um aus der
Jnflation, d. h. dem Elend der anderen perſönlichen Nutzen zu ziehen, lag ich noch,
ebenfalls wie viele andere Hunderttauſend,
im Lazarett.

Und als Herr Rooſevelt endlich die Lauf
bahn des normalen geſchäftlich erfahrenen,
wirtſchaftlich fundierten herkunftsmäßig
protegierten Politikers beſchritt, kämpfte ich
als namenloſer Unbekannter für die Wieder
erhebung meines Volkes, dem das ſchwerſte
Unrecht in ſeiner ganzen Geſchichte angetan
worden war.

Zwei Lebenswege! Als Franklin Rooſe
velt an die Spitze der Vereinigten Staaten
trat, war er der Kandidat einer durch und
durch kapitaliſtiſchen Partei, die ſich ſeiner
bediente. Und als ich Kanzler des Deutſchen
Reiches wurde. war ich der Führer einer
Volksbewegung, die ich ſelbſt geſchaffen
hatte.

Die Kräfte. die Herrn Rooſevelt trugen, waren
die Kräfte, die ich auf Grund des Schickſals meines
Volkes und meiner heiligſten inneren Ueberzeugung
bekämpfte. Der „Gehirnkruſt“, deſſen ſich der neue
amerikaniſche Präſident bedienen mußte, beſtand
aus Angehörigen desſelben Volkes, das wir als
eine paraſitäre Erſcheinung der Menſchheit in
Deutſchland vekämpften und aus dem öffentlichen
Leben zu entfernen begannen.

Und doch hatten wir beide etwas Gemein
ſames

Rooſevelts verbrecheriſche Jnnenpolilik
Franklin Rooſevelt übernahm einen Staat mit

einer infolge der demokratiſchen Einflüſſe ver
fallenen Wirtſchaft, und ich trat an die
Spitze eines Reiches, das ſich ebenfalls dank der
Demokratie vor dem vollkommenen Ruin
befand.

Die Vereinigten Staaten beſaßen 13 Millionen
Erwerbsloſe, Deutſchland 7 Millionen und aller
dings noch weitere 7 Millionen Kurzarbeiter.

Jn beiden Staaten waren die öffentlichen
Finanzen zerrüttet, das Abſinken des allgemeinen
wirtſchaftlichen Lebens ſchien kaum mehr aufzu
halten.

In dieſem Moment beginnt in den Ver
einigten Staaten und im Deutſchen Reich
nunmehr eine Entwicklung, die es der Nach
welt leicht machen wird, über die Richtigkeit
der Theorien ein abſchließendes Urteil zu
fällen Während im Deutſchen Reich unter
der nationalſozialiſtiſchen Führung in weni
gen Jahren ein ungeheurer Aufſtieg des
Lebens, der Wirtſchaft, der Kultur, der Kunſt
uſw. einſetzte, war es dem Präſidenten
Rovſevelt nicht gelungen, auch nur die ge
ringſten Verbeſſerungen in ſeinem eigenen
Lande herbeizuführen.

Wieviel leichter aber mußte dieſe Arbeit in den
Vereinigten Staaten ſein, in denen knapp 15 Men
ſchen auf dem Quadratkilometer leben gegenüber
Deutſchland.Wenn es in dieſem Lande nicht gelingt, eine
wirtſchaftliche Blüte herbeizuführen, dann hängt es
nur zuſammen entweder mit dem ſchlechten Willen
einer herrſchenden Führung oder mit einer voll
kommenen Unfähigkeit der berufenen Menſchen

Jn knapp fünf Jahren waren in Deutſchland
die wirtſchaftlichen Probleme gelöſt und die Er
werbsloſigkeit beſeitigt.

Jn derſelben Zeit hat der Präſident Rooſevelt
die Staatsſchulden ſeines Landes auf das unge
heuerlichſte erhöht, den Dollar entwertet, die Wirt
ſchaft noch mehr zerrüttet und die Erwerbsloſen
zähl beibehalten.

Dies iſt aber nicht verwunderlich, wenn man
vedenkt, daß die Geiſter die dieſer Mann zu ſeiner
Unterſtützung gerufen hat oder beſſer, die ihn ge
rufen hatten, zu jenen Elementen gehören, die als
Juden ein Intereſſe nur an der Zerrüttung und
niemals an der Ordnung beſitzen können! Wäh
rend wir im nationalſozialiſtiſchen Deutſchland die
Spekulation bekämpften, erlebte ſie unter der Aera
Ropſevelt eine ſtaunenswerte Blüte. Die Geſetz
gebung des „New Deal“ dieſes Mannes war falſch
nd damit der größte Fehlſchlag, den je ein Mann
erlitten hatte. Es gibt keinen Zweifel darüber,
daß eine Fortſetzung dieſer Wirtſchaftspolitik in
Friedenszeiten dieſen Präſidenten früher oder ſpä
ter trotz ſeiner dialektiſchen Geſchicklichkeit zum
Scheitern gebracht haben würde. Jn europäiſchen
Staaten würde er ſicherlich ſein Ende vor dem
Staatsgerichtshof wegen vürgerlicher Verſchleude
rung des nationalen Vermögens gefunden haben,
vor einem bürgerlichen Gericht aber wegen ſchuld
hafter Geſchäftsgebarung kaum dem Gefängnis ent
gangen ſein. Beifall.Dieſes Urteil oder beſſer dieſe Erkenntnis be
ſitzen auch viele und auch angeſehene Amerikaner.

Eine drohende Oppoſition braute ſich
über dem Haupt dieſes Mannes zuſammen.
Sie ließ ihn ahnen, daß nur eine Ablen-
kung der Aufmerkſamkeit der
öffentlichen Meinung von ſeinerinneren Politik zur äußeren hin
Rettung bringen konnte. Es iſt intereſſant,
in dieſem Zuſammenhang die Berichte des
polniſchen Geſandten Potocki aus Waſhing
ton zu ſtudieren, der immer wieder darauf
hinweiſt, daß ſich Rooſevelt der Gefahr des
Zuſammenbruchs ſeines ganzen wirtſchaft
lichen Kartenhauſes genau bewußt ſei und
deshalb unter allen Umſtänden eine außen
politiſche Ablenkung benötige.

Er wurde darin vbeſtärkt durch den Kreis
der ihn umgebenden Juden, die aus alt
teſtamentariſcher Habſucht in den Vereinig
ten Staaten das Jnſtrument zu ſehen
glauben, um mit ihm den europäiſchen,
immer antiſemitiſcher werdenden Nationen
einen zweiten Purim bereiten zu können.
Es war der Jude in ſeiner ganzen ſatani-
ſchen Niedertracht, der ſich um dieſen Mann
ſcharte und nach dem dieſer Mann aber auch
griff. So beginnt dann ſteigend der Ein
fluß des amerikaniſchen Präſidenten ſich in
dem Sinne gauszuwirken, Konflikte zu
ſchaffen oder vorhandene Konflikte zu ver
tiefen, auf alle Fälle aber zu verhindern,
daß Konflikte eine friedliche Löſung finden.
Jahrelang hat dieſer Mann nur einen ein
zigen Wunſch, daß irgendwo in der Welt ein
Streit ausbricht, am beſten in Enropa, der
ihm die Möglichkeit gibt, durch Verpflichtung
der amerikaniſchen Wirtſchaft an einen der
beiden Streitenden eine politiſche Jntereſſen
verflechtung herzuſtellen, die geeignet ſein
konnte, Amerika einem ſolchen Konflikt
langſam näherzubringen und damit die
Aufmerkſamkeit von ſeiner zerfahrenen
Wirtſchaftspolitik im Jnneren nach außen
hin abzulenken.

Beſonders brüskant wird ſein Vorgehen
in dieſem Sinne gegen das Deutſche Reich.
Vom Jahre 1937 ab ſetzten eine Anzahl von
Reden ein, darunter eine beſonders nieder
trächtige vom 5. Oktober 1937 in Chicago,
in denen dieſer Mann planmäßig beginnt,
die amerikaniſche Oeffentlichkeit gegen
Deutſchland aufzuhetzen. Er droht mit der
Aufrichtung einer Art von Quarantäne
gegen die ſogenannten autoritären Staaten.

Jm Vollzug dieſer nun dauernd ſteigenden Haß
und Hetzpolitik des Präſidenten Rooſevelt beruft
er nach neuerlichen beleidigenden Erklärungen den
amerikaniſchen Botſchafter in Berlin zur Bericht
erſtattung nach Waſhington. Seitdem ſind die bei
den Staaten nur noch durch Geſchäftsträger ver
treten.

Seit Jannar 1939 Hetze gegen Deutſchland
Vom November 1938 ab beginnt er planmäßig

und bewußt jede Möglichkeit einer europäiſchen
Befriedungspolitik zu ſabotieren. Er heuchelt dabei
nach außen hin Intereſſe am Frieden, droht aber
jedem Staat, der bereit iſt, die Politik einer fried
lichen Verſtändigung zu betreiben, mit Sperrung
von Anleihen, mit wirtſchaftlichen Repreſſalien, mit
Kündigung von Darlehen uſw. Hier geben einen
erſchütternden Einblick die Berichte der polniſchen
Botſchafter in Waſhington, London, Paris und
Brüſſel.

Jm Januar 1939 beginnt dieſer Mann ſeine
Hetzkampagne zu verſtärken und droht mit
allen Maßnahmen vor dem Kongreß, gegen die
autoritären Staaten vorzugehen, außer mit Tokio

Während er dauernd behauptet, daß andere
Staaten verſuchten, ſich in amerikaniſche Angelegen
heiten einzumiſchen und auf die Aufrechterhaltung
der Monroe-Doktrin pocht, beginnt er ſeit dem
März 1939 in innereuropäiſche An
gelegenheiten hineinzureden, die den
Präſidenten der Vereinigten Staaten nichts angehen.
Erſtens verſteht er dieſe Probleme nicht und zwei
tens, ſelbſt wenn er ſie verſtünde und die geſchicht
lichen Hergänge begriffe, hätte er ebenſowenig das
Recht, ſich um den mitteleuropäiſchen Raum zu
bekümmern wie etwa das deutſche Staatsoberhaupt
das Recht hat, über die Verhältniſſe in einem
Stagt der USA zu urteilen oder gar zu ihnen
Stellung zu nehmen. (Beifall.)

Ja, Herr Rooſevelt geht noch weiter. Entgegen
allen völkerrechtlichen Beſtimmungen erklärt er
Regierungen, die ihm nicht paſſen, nicht anzuer
kennen, Neuordnungen nicht entgegenzunehmen,
Geſandtſchaften von längſt aufgelöſten Staaten zu
belaſſen oder gar als rechtmäßige Regierungen ein
zuſetzen. Ja endlich geht er ſoweik, mit ſolchen
Verträge abzuſchließen, die ihm dann ſogar das
Recht geben, fremde Territorien einfach zu be
ſetzten. Am 15. April 1939 kam der berühmte
Appell Rooſevelts an mich und den Duce,
der eine Miſchung von geographiſcher und politi
ſcher Unkenntnis einerſeits, gepaart mit der Arro
ganz eines Angehörigen beſtimmter Millionärs
kreiſe andererſeits darſtellte und in dem wir auf
gefordert wurden, Erklärungen abzugeben und mit
beliebigen Staaten Nichtangriffspakte zu ſchließen,
dabei zum großen Teil mit Staaten, die über
haupt nicht im Beſitz ihrer Freiheit waren, weil
ſie von den Bundesgenoſſen des Herrn Rooſevelt

annektiert oder in Protektorate verwandelt worden
ſind. Sie erinnern ſich, meine Abgeordneten, daß
ich damals dieſem zudringlichen Herrn eine ebenſo
höfliche wie deutliche Antwort gab, was immerhin
wenigſtens für einige Monate den Strom der Red
ſeligkeit dieſes biederen Kriegshetzers abſtoppte.

An ſeine Stelle trat nun aber die ehrenwerte
Frau Gemahlin. Sie lehnte es ab, mit ihren
Söhnen in einer Welt leben zu wollen, wie
wir ſie beſitzen. Das iſt wenigſtens verſtändlich.
Denn dies iſt eine Welt der Arbeit, nicht eine
ſolche des Betruges und der Schiebungen. Nach
kurzer Erholung aber ſetzt der Mann dieſer Frau
dafür am 4. November 1939 die Abände-
rung des NReutralitätsgeſetzes ſodurch, daß nunmehr das Waffenausfuhrverbot auf
gehoben wird, und zwar zugunſten einer einſeitigen
Belieferung der Gegner Deutſchlands.

Er beginnt dann ſo ähnlich wie in Oſtaſien mit
China, auch hier über den Umweg einer wirtſchaft
lichen Verpflichtung, eine früher oder ſpäter wirk
ſam werdende Jntereſſengemeinſchaft herzuſtellen.
Schon im ſelben Monat erkennt er einen Haufen
von polniſchen Emigranten als ſoge-
nannte Exil regierung an, deren einziges
politiſches Fundament ein paar Millionen von
Warſchau mitgenommener polniſcher Goldſtücke ge
weſen iſt. Schon am 9. April geht er weiter und
verfügt nunmehr eine Sperrung von norwegi
ſchen und däniſchen Guthaben mit dem ver
logenen Vorwand, einen deutſchen Zugriff dadurch
zu verhindern, obwohl ihm genau bekannt iſt, daß
zum Beiſpiel die däniſche Regierung in ihrer Ver
mögensverwaltung von Deutſchland überhaupt nicht
beachtet, geſchweige denn kontrolliert wird.

Zu den verſchiedenen Exilregierungen wird nun
weiter von ihm auch noch eine norwegiſche an
erkannt. Schon am 15. Mai 1940 kommen zu dieſen
nun auch noch holländiſche und belgiſche
Emigrantenregierungen, und ebenſo tritt eine
Sperrung der holländiſchen und belgiſchen Gut
haben ein. Allein die wahre Geſinnung dieſes Man
nes enthüllt ſich erſt in einem Telegramm vom
15. Juni an den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
Reynaud. Er teilt ihm mit, daß die amerikaniſche
Regierung die Hilfeleiſtungen an Frank
reich verdoppeln wird, vorausgeſetzt,
daß Frankreich den Krieg gegenDeutſchland fortſetzt. Um dieſem Wunſch
nach Kriegsverlängerung noch beſonders Nachdruck
zu geben, gibt er die Erklärung ab, daß die ameri
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kaniſche Regierung die Ergebniſſe der Eroberung,
zum Beiſpiel alſo die Rückgewinnung der einſt
Deutſchland geraubten Gebiete nicht anerkennen
werde. Ich brauche Jhnen nicht zu verſichern, daß
es jeder deutſchen Regierung gleichgültig iſt, ob
der Präſident der Vereinigten Staaten eine Grenze
in Europa anerkennt oder nicht, und auch in der
Zukunft gleichgültig ſein wird.

Jch führe den Fall nur zur Charakteri
ſernng der planmäßigen Hentze dieſes
Mannes an, der von Frieden heuchelt und
ewig nur zum Kriege hetzt.

Denn nun überfällt ihn die Angſt, daß
im Falle des Zuſtandekommens eines euro
päiſchen Friedens die Milliardenvergendung
ſeiner Aufrüſtung in kurzer Zeit als glatter
Betrug erkannt wird, da niemand Amerika
angreift, wenn dieſes nicht ſelbſt den An
griff provoziert!

Am 17. Juni 1940 verfügt der Präſident der
Vereinigten Staaten die Sperrung der fran
zöſiſchen Guthaben, um, wie er ſich aus
drückt, ſie dem deutſchen Zugriff zu entziehen, in
Wirklichkeit aber, um mit Hilfe eines amerikaniſchen
Kreuzers das Gold von Caſablanca nach Amerika
abzuführen.

Vom Juli 1940 ſteigern ſich die MaßnahmenRooſevelts immer mehr, um, ſei es durch den
Eintritt amerikaniſcher Staatsan

gehöriger in die britiſche Luftwaffe
oder durch die Ausbildung von engliſchem Flug
perſonal in den Vereinigten Staaten den Weg
zum Kriege ſelbſt zu finden. Und ſchon im Auguſt
1940 erfolgt die gemeinſame Aufſtellung eines mili
täriſchen Programms für die Vereinigten Staaten
und Kanada. Um aber nun die Bildung eines
amerikäniſch- kanadiſchen Verteidi-
gungskomitees wenigſtens den größten
Dummköpfen plauſibel erſcheinen zu laſſen, erfindet
er von Zeit zu Zeit Kriſen, in denen er tut, als ob
Amerika von einem Ueberfall bedroht ſei, was er
ſeinem aber ſchon wirklich erbarmungswürdi
gen Anhang dadurch einſuggeriert, daß er plötz
lich Reiſen abbricht, in höchſter Eile nach Waſhing
ton zurückfährt, um ſolcherart die Gefährlichkeit der
Situation zu unterſtreichen.

Im September 1940 nähert er ſich dem Krieg
noch mehr. Er tritt an die engliſche Flotte
50 Zerſtörer der amerikaniſchen Flotte ab,
wofür er allerdings militäriſche Stützpunkte in den
britiſchen Beſitzungen von Nord und Mittel
amerika übernimmt. Wie denn überhaupt eines
erſt die Nachwelt klären wird, nämlich inwieweit
bei all dieſem Haß gegen das ſoziale Deutſchland
auch noch die Abſicht mitſpielt, das britiſche Em
pire in der Stunde des Verfalls möglichſt ſicher
und gefahrlos übernehmen zu können.
Nachdem nun England nicht mehr in der Lage
iſt, mit barem Gelde amerikaniſche Lieferungen be
zahlen zu können, preßt er dem amerikaniſchen
Volk das Pacht-Leih- Geſetz auf.

ooſevelts Vorgehen gegen deutſche Schiffe
Schon am 19. Dezember 1939 haben amerika

niſche Kreuzer innerhalb der Sicherheitszone den
Dampfer „Columbus“ britiſchen Kriegs
ſchiffen in die Hände geſpielt. Er mußte deshalb
verſenkt werden. Am ſelben Tage haben USA
Streitkräfte mitgewirkt bei dem Aufbringungsver
ſuch des deutſchen Dampfers „Argauca“. Am
27. Januar 1940 hat der USA Kreuzer „Trenton“
wieder völkerrechtswidrig von Bewegungen der
deutſchen Handelsdampfer „Arauca“, „La Pla
ta“ und „Wangoni“ die feindlichen Seeſtreit
kräfte unterrichtet. Am 27. Juni 1940 verfügte er
vollſtändig völkerrechtswidrig eine Beſchränkung
der Freizügigkeit ausländiſcher Handelsſchiffe in
USA Häfen. Jm November 1940 ließ er die deut
ſchen Hampfer „Phrygia“, „Jdarwald“ und
„Rhein“ durch USAKriegsſchiffe ſo lange ver
folgen, bis ſich dieſe Dampfer ſelbſt verſenken
mußten, um nicht dem Feinde in die Hand zu
fallen. Am 13. April 1941 erfolgte die Freigabe
des Verkehrs durch das Rote Meer für uS
Schiffe zur Verſorgung der britiſchen Armeen im
nahen Oſten. Jm Monat März War unterdes be
reits die Beſchlagnahme aller deutſchen Schiffe durch die amerikaniſchen Behör
den erſolgt.

Zwei aus kanadiſcher Gefangenſchaft entkommene
deutſche Offiziere wurden ebenfalls entgegen allen
völkerrechtlichen Beſtimmungen gefeſſelt und wieder
an die kanadiſchen Behörden ausgeliefert. Am
27. März begrüßt derſelbe Präſident, der gegen jede
Aggreſſivn iſt, die durch eine Aggreſſion in Belgrad
nach dem Sturz der legalen Regierung ans Ruder
gekommene Putſchiſtenekique Simowitſch und Ge
noſſen. Der Präſident Rooſevelt ſchickte ſchon
monatelang vorher den Oberſt Donovan, ein minder
wertiges Subjekt, in ſeinem Auftrag auf den Bal
kan, um dort zu verſuchen, in Sofig und in Belgrad
einen Aufſtand gegen Deutſchland und Jtalien her
beizuführen.

Er verſpricht darauf im April Jugoſlawien
und Griechenland Hilfe auf Grund des Leih

Pachtgeſetzes. Noch Ende April erkennt dieſer
Mann die jugoſlawiſchen und griechiſchen Emi
granten wieder als Exilregierung an und ſperrt
im übrigen erneut völkerrechtswidrig die jugo
ſlawiſchen und griechiſchen Guthaben. Von Mitte
April ab erfolgt außerdem eine weitere Ueber
wachung des Weſtatlantiks durch USA
Patrouillen und deren Meldungen an die
Engländer.

Am 26. April liefert Rooſevelt an Eng
Jand zwanzig Schnellboote und zugleich fin
den laufend Reparaturen britiſcher Kriegs
ſchiffe in USA-Häfen ſtatt. Am 12. Mai er
folgt die völkerrechtswidrige Bewaffnung
und Reparatur norwegiſcher Dampfer, die
für England fahren. Am 4. Juni treffen
amerikaniſche Truppentransporke in Grön

land zum Flugplatzbau ein. Und am 9. Juni
kommt die erſte engliſche Meldung, daß auf
Grund eines Befehls des Präſidenten Rooſe
velt ein USA-Kriegsſchiff eindeutſches UBoot bei Grönland mit
Waſſerbomben bekämpft habe.

Am 14. Juni erfolgt wieder völkerrechts
widrig die Sperrung der deutſchen
Guthaben in den Vereinigten Staaten.
Am 17. Juni verlangt Präſident Rooſevelt
unter verlogenen Vorwänden die Zu rück
ziehung der deutſchen Konſuln
und Schließung der deutſchen Konſulare. Er
verlangt weiter die Schließung der deutſchen
Preſſeagentur „Transvcean“, der deutſchen
Informationsbibliothek und der deutſchen
Reichsbankzentrale. Am 6. und 7. Juli er
folgt die Beſetzung des in der deutſchen
Kampfzone gelegenen Jsland auf den Be
tet durch amerikaniſche Streit

räfte.
Er hofft dadurch nun beſtimmt 1. Deutſch

land zum Kriege zu zwingen, 2. anſonſten
den deutſchen UBootkrieg genau ſo wertlos
zu machen wie im Jahre 1915 1916.

Zur gleichen Zeit ſchickt er ein amerika
niſches Hilfs verſprechen an die
Sowjetunion ab. Am 10. Juli gibt
plötzlich der Marineminiſter Knox bekannt,
daß die USAMarine einen Schießbe
fehl gegen die Achſenkriegsſchiffe beſitze.
Am 4. September operiert der USAZer
ſtörer „Greer“ entſprechend dem ihm ge
gebenen Befehl mit engliſchen Flugzeugen
gegen deutſche U-Boote im Atlantik.

Fünf Tage ſpäter ſtellt ein deutſches
UBoot USAZerſtörer als Geleitfahrzeuge
im engliſchen Konvoi feſt. Am 11. Septem
ber endlich hält Rooſevelt jene Rede,
in der er ſelbſt den Befehl zum
Schießen gegen alle Achſenſchiffe beſtätigt
und neu erteilt. Am 29. September greifen
USA-Bewacher ein deutſches UBvot öſtlich
Grönland mit Waſſerbomben an. Am
17. Oktober bekämpft der USA-Zerſtörer
„Kearney“ im Geleitſchüutz für England
fahrend wieder ein deutſches U-Boot mit
Waſſerbomben und am 6. November endlich
kapern USA- Streitkräfte völkerrechtswidrig
den deutſchen Dampfer „Odenwald“,
ſchleppen ihn in einen amerikaniſchen Hafen
und ſetzen die Beſatzung gefangen.

Tiefe Genugkuung über Japans Schritt
Die beleidigenden Angriffe und An

flegelungen dieſes ſogenannten Präſidenten
gegen mich perſönlich will ich dabei als be
langlos übergehen. Daß er mich einen
Gangſter nennt, iſt umſo gleichgültiger, als
dieſer Begriff wohl mangels an derartigen
Subjekten nicht aus Europa, ſondern aus
den USA ſtammt.

Aber abgeſehen davon kann ich von
Herrn Ropſevelt überhaupt nicht beleidigt
werden, denn ich halte ihn ſo wie einſt
Woodrow Wilſon ebenfalls für geiſtes
krank. Daß dieſer Mann mit ſeinem füdi
ſchen Anhang ſeit Jahren mit den gleichen
Mitteln gegen Japan kämpft, iſt uns
bekannt. Jch brauche ſie hier nicht zur
Sprache bringen. Auch hier ſind dieſelben
Methoden zur Anwendung gekommen. Erſt
hetzt dieſer Mann zum Krieg, dann fälſcht
er die Urſachen, ſtellt willkürliche Behaup
tungen auf, hüllt ſich dann in widerwärti
ger Weiſe ein in eine Wolke chriſtlicher
Heuchelei und führt ſo langſam aber ſicher
die Menſchheit dem Krieg entgegen, nicht
ohne dann als alter Freimaurer dabei
Gott zum Zeugen anzurufen für die Ehr
barkeit ſeines Handelns.

Ich glaube, ſie alle werden es als eine
Erlöſung empfunden haben, daß nunmehr
endlich ein Staat als erſter gegen dieſe in

der Geſchichte einmalige und unverſchämte
Mißhandlung der Wahrheit und des Rechtes
zu jenem Proteſt ſchritt, den dieſer Mann
ja gewünſcht hat und über den er ſich daher
jetzt nicht wundern darf. Daß die japaniſche
Regierung es nach jahrelangem Verhan-
deln mit dieſem Fälſcher endlich ſatt hatte,
ſich noch weiter in ſo unwürdiger Weiſe ver
höhnen zu laſſen, erfüllt uns alle, das
deutſche Volk und ich glaube auch die übri
gen anſtändigen Menſchen auf der ganzen
Welt, mit einer tiefen Gennug
tunn g.

Wir wiſſen, welche Kraft hinter
Rooſevelt ſteht. Es iſt jener ewige
Jude, der ſeine Zeit als gekommen er
ächtet, um das auch an uns zu vollſtrecken,

was wir in Sowjet Rußland alle ſchaudernd
ſehen und erleben mußten. Wir haben das
jüdiſche Paradies auf Erden nunmehr
kennengelernt. Millionen deutſcher Sol
daten haben den perſönlichen Einblick ge
winnen können in ein Land, in dem dieſer
internationale Jude Menſch und Gut zer
ſtörte und vernichtete. Der Präſident der
Vereinigten Staaten mag das vielleicht
felbſt nicht begreifen. Dann ſpricht dies nur
für ſeine geiſtige Beſchränktheit.

Wir aber wiſſen, daß dies das Ziel ſei
nes ganzen Kampfes iſt: Auch wenn wir
nicht im Bündnis mit Japan ſtünden, wären
wir uns darüber im klaren, daß es die Ab
ſicht der Juden und ihres Franklin Rooſe
velt iſt, einen Staat nach dem anderen allein
zu vernichten. Das heutige Deutſche Reich
hat aber nun nichts mehr gemein mit dem
Deutſchland von einſt. Wir werden daher
auch von unſerer Seite nun das tun, was
dieſer Provokatenr ſeit Jahren zu erreichen
verſuchte. Nicht nur, weil wir Verbündete
von Japan ſind, ſondern weil Deutſchlandund Italien in ihrer derzeitigen Führung
genügend Einſicht und Stärke beſitzen, um
zu begreifen, daß in dieſer hiſtoriſchen
Zeit das Sein oder Nichtſein der
Nationen beſtimmt wird, vielleicht
für immer. Was dieſe andere Welt mit
uns vorhat, iſt uns klar. Sie haben das
demokratiſche Deutſchland von einſt zum
Verhungern gebracht, ſie würden das ſozia
liſtiſche Deutſchland von jetzt ausrotten.
Wenn Herr Rovſevelt oder Herr Churchill
erklären, daß ſie dann ſpäter eine neue
ſoziale Ordnung aufbanuen wollen, dann iſt
das ungefähr ſo, als wenn ein Friſeur mit
kahlem Kopf ein untrügliches Haarwuchs
mittel empfiehlt. (Gelächter.)

Die Herren, die in den ſozial rückſtändig
ſten Staaten leben, hätten, ſtatt für Kriege
zu hetzen, ſich um ihre Erwerbsloſen küm
mern ſollen. Sie haben in ihren Ländern
Not und Elend genug, um ſich dort im Sinne
einer Verteilung von Lebensmitteln zu be
ſchäftigen. Was das deutſche Volk betrifft,
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ſo braucht es weder von Herrn Churchill
noch von einem Herrn Rooſevelt oder Eden
Almoſen, ſondern es will nur ſein Recht.
(Beifall.) Und dieſes Recht zum Leben wird
es ſich ſicherſtellen, auch wenn tauſend Chur
chills oder Rooſevelts ſich dagegen verſchwö
ren wollten. Dieſes Volk hier hat nun eine
faſt 2000jährige Geſchichte hinter ſich. Es
war in dieſer langen Zeit noch nie ſo einig
und geſchloſſen wie heute und wie es, dank
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, für
alle Zukunft ſein wird. Es war aber auch
vielleicht noch nie ſo hellſehend und ſelten
ſo ehrbewußt. Jch habe daher heute
dem amerikaniſchen Geſchäfts
träger die Päſſe zuſtellen laſſen.

Jm Verfolg der immer weiteren
Ausdehnung einer auf unbegrenzte
Weltherrſchaftsdiktatur gerichteten Poli
tik des Präſidenten Rooſevelt ſind die
Vereinigten Staaten von Amerika im
Verein mit England vor keinem Mittel
zurückgewichen, um dem deutſchen, dem
italieniſchen und dem japaniſchen Volke
die Vorausſetzungen ihrer natürlichen
Lebenserhaltung zu beſtreiten. Die Re
gierungen Englands und der Vereinig
ten Staaten von Amerika haben ſich aus
dieſem Grunde nicht nur für die Gegen
wart, ſondern auch für alle Zukunft
jeder berechtigten Reviſion zur Herbei
führung einer beſſeren Neuordnung der

Welt entgegengeſetzt.

Seit Kriegsbeginn hat ſich der amerika
niſche Präſident Rooſevelt in ſteigendem
Maße eine Reihe ſchwerſter völkerrechts
widriger Verbrechen zuſchulden kommen
laſſen. Geſetzloſe Uebergriffe auf Schiffe
und ſonſtiges Eigentum deutſcher und italie
niſcher Staatsbürger verbanden ſich mit der
Bedrohung, ja der willkürlichen Beraubung

der perſönlichen Freiheit der Betroffenen
durch Jnternierung uſw. Die ſich auch ſonſt
verſchärfenden Angriffe des Präſidenten der
USA, Rooſevelt, führten am Ende ſo weit,
daß er der amerikaniſchen Marine den Be
fehl erteilte, entgegen allen Völkerrechts
beſtimmungen Schiffe deutſcher und italie
niſcher Nationalität überall ſofort anzu
greifen, zu beſchießen und zu verſenken.
Amerikaniſche Miniſter rühmten ſich auch,
auf dieſe verbrecheriſche Weiſe deutſche
UBoote vernichtet zu haben. Deutſche und
italieniſche Handelsſchiffe wurden von ame
rikaniſchen Kreuzern überfallen, gekapert
und ihre friedliche Beſatzung in Gefängniſſe
abgeführt. Ohne jeden Verſuch einer amt
lichen Widerlegung von ſeiten der ameri
kaniſchen Regierung wurde aber darüber
hinaus nunmehr in Amerika der
Plan des Präſidenten Rooſevelt veröffent
licht, ſpäteſtens im Jahre 1943 Deutſchland
und Italien mit militäriſchen Machtmitteln
in Europa ſelbſt angreifen zu wollen.

Dadurch iſt das aufrichtige und von bei
ſpielloſer Langmut zeugende Beſtreben
Deutſchlands und Jtaliens, trotz der ſeit
Jahren erfolgten unerträglichen Provoka
tionen durch den Präſident Rovſevelt eine
Erweiterung des Krieges zu verhüten und
die Beziehungen zu den Vereinigten Staa
ten aufrechtzuerhalten, zum Scheitern ge
bracht worden.

Deutſchland und Jtalien haben dem
gegenüber ſich nunmehr endlich gezwungen
geſehen, getren den Beſtimmungen des
Dreimächtepaktes vom 27. September 1940
Seite an Seite mit Japan den Kampf zur
Verteidigung und damit zur Erhaltung der
Freiheit und Unabhängigkeit ihrer Völker
und Reiche gegen die Vereinigten Staaten
n Amerika und England gemeinſam zu
ühren.

Das neue Abkommen Berlin- Kom Tokio
Die drei Mächte haben deshalb das fol

gende Abkommen abgeſchloſſen und am
heutigen Tage in Berlin unterzeichnet:

In dem unerſchütterlichen Entſchluß, die
Waffen nicht niederzulegen, bis der gemein
ſame Krieg gegen die Vereinigten Staaten
von Amerika und England zum erfolg
reichen Ende geführt worden iſt, haben ſich
die deutſche Regierung, die italieniſche Re
gierung und die japaniſche Regierung über
folgende Beſtimmungen geeinigt:

Artikel I: Dentſchland, Italien und
Japan werden den ihnen von den Vereinig
ten Staaten von Amerika und England auf
gezwungenen Krieg mit allen ihnen zu Ge
bot ſtehenden Machtmitteln gemeinſam bis
zum ſiegreichen Ende führen.

Artikel II: Deutſchland, Italien und
Japan verpflichten ſich, ohne vollkommenes
gegenſeitiges Einpernehmen weder mit den
Vereinigten Staaten von Amerika noch mit
England Waffenſtillſtand oder Frieden zu
ſchließen.

Artikel III Deutſchland, Jtalien und
Japan werden auch nach ſiegreicher Beendi
gung des Krieges zum Zwecke der Herbei
führung einer gerechten Neuordnung im
Sinne des von ihnen am 27. September 1940
abgeſchloſſenen Dreimächtepaktes auf das
engſte zuſammenarbeiten.

Artikel IV: Dieſes Abkommen tritt
ſofort mit ſeiner Unterzeichnung in Kraft
und bleibt ebenſolange wie der Dreimächte
pakt vom 27. September 1940 in Geltung.
Die hohen vertragſchließenden Teile werden
ſich rechtzeitig vor Ablauf dieſer Geltungs
dauer über die weitere Geſtaltung ihrer in
Artikel III dieſes Abkommens vorgeſehene
Zuſammenarbeit verſtändigen.

Abgevrönete!
Männer des Deutſchen Reichstags!
Wir ſind uns ſchon ſeit der Ablehnung

meines letzten Friedensvorſchlages vom
Juli 1940 im klaren daß dieſer Kampf bis
zur letzten Konſequenz durchgekämpft werden muß. Daß ſich die angel
ſächſiſchjüdiſchkapitaliſtiſche Welt mit dem
Bolſchewismus auf einer Front befindet, iſt
für uns Nationalſozialiſten keine Ueber
raſchung. Wir haben ſie im Innern ſtets
in der gleichen Gemeinſchaft gefunden.
Allein, wir haben dieſen Kampf im Jnnern
erfolgreich beſtanden und unſere Gegner
endlich nach ſechzehnjährigem Ringen um
die Macht vernichtet.

Als ich mich vor 28 Jahren entſchloß, in
das politiſche Leben einzutreten, um die
Nation aus ihrem Verfall wieder empor
zuführen, war ich ein namenloſer, unbe
kannter Soldat. Viele von Ihnen wiſſen,
wie ſchwer die erſten Jahre dieſes Krieges
geweſen ſind. Der Weg der kleinen Be
wegung von ſieben Mann bis zur Ueber
nahme der verantwortlichen Regierung am
30. Januar 19833 war ein ſo wunderſamer,
daß nur die Vorſehung ſelbſt durch ihren
Segen dies ermöglicht haben kann.

Heute ſtehe ich an der Spitze des ſtärkſten
Heeres der Welt, der gewaltigſten Luftwaffe
und einer ſtolzen Marine. Hinter mir und
um mich als eine verſchworene Gemein
ſchaft weiß ich die Partei, mit der ich groß
geworden bin und die durch mich groß ge
worden iſt.

Die Gegner, die ich vor mir ſehe, ſind
die bekannten Feinde ſeit über zwanzig
Jahren. Allein der Weg, der vor mir liegt,
iſt nicht zu vergleichen mit dem Weg, auf
den ich zurückblicken kann. Das dentſche
Volk ſteht in der Erkenntnis der
entſcheidenden Stunde ſeinesDaſein s. Millionen von Soldaten er
füllen unter den ſchwerſten Bedingungen ge
horſam und treu ihre Pflicht. Millionen
deutſcher Bauern und Arbeiter, deutſcher
Frauen und Mädchen ſtehen in den Fabri
ken und Kontoren, auf den Feldern und
Aeckern und ſchaffen im Schweiße ihres An
geſichts der Heimat das Brot und der Front
die Waffen. Mit uns im Bunde ſind
ſtarke Völker, die von der gleichen Not
gequält die gleichen Feinde vor ſich finden.

Der amerikaniſche Präſident und ſeine
plutokratiſche Clique haben uns als die
Völker der Habenichtſe getauft. Das iſt rich
tig! Die Habenichtſe aber wollen leben und
ſie werden auf alle Fälle erreichen, daß das
Wenige, das ſie im Leben haben, ihnen nicht
auch noch von den Beſitzenden geraubt wird.
Sie kennen, meine Parteigenoſſen, meine un
erbittliche Entſchloſſenheit, einmal einen
begonnenen Kampf bis zum erfolgreichen
Ende zu führen. Sie kennen meinen Willen,
in ſo einem Kampfe vor nichts zurückzu
ſchenen, alle Widerſtände zu brechen, die
zerbrochen werden müſſen.

Appell des Führers an die Heimat
Ich habe Jhnen in meiner erſten Rede

am 1. September 1939 verſichert, daß in die
ſem Kriege weder Waffengewalt noch Zeit
Deutſchland niederringen werden. Jch will
meinen Gegnern auch verſichern, daß uns
nicht nur die Waffengewalt oder die Zeit
nicht bezwingen werden, ſondern daß uns
auch kein innerer Zweifel wankend machen
kann in der Erfüllung unſerer Pflicht.
Wenn wir an die Opfer unſerer Soldaten
denken, an ihren Einſatz, dann iſt jedes
Opfer der Heimat gänzlich be
langlos und unbedentend. Wennwir aber die Zahl all jener uns überlegen,
die in den Generationen ſchon vor uns für
des deutſchen Volkes Beſtehen und Größe ge
fallen ſind, dann wird uns erſt recht die
e der Pflicht bewußt, die auf uns ſelbſt
aſtet.

Wer aber dieſer Pflicht ſich zu entziehen
beabſichtigt, der hat keinen Anſpruch darauf,
in unſerer Mitte als Volksgenoſſe vewertet
zu werden.

So wie wir mitleidlos hart geweſen
ſind im Kampf um die Macht, werden wir
genau ſo mitleidlos und hart ſein im
Kampf um die Erhaltung unſeres Volkes
In einer Zeit, in der Tauſende unſerer

beſten Männer, Väter und Söhne unſeres
Volkes fallen, ſoll keiner mit dem Leben
rechnen, der in der Heimat die Opfer der
Front entwerten will, ganz gleich, unter
welchen Tarnungen jemals der Verſuch ge
macht werden würde, dieſe deutſche Front
zu ſtören, den Widerſtandswillen unſeres
Volkes zu untergraben, die Autorität des
Regimes zu ſchwächen, die Leiſtungen der
Heimat zu ſabotieren. Der Schuldige wird
fallen! Nur mit einem Unterſchied, daß der
Soldat an der Front dieſes Opfer in höch
ſter Ehre bringt, während der andere, der
e Ehre-Opfer entwertet, in Schande

irbt.
Unſere Gegner ſollen ſich nicht täuſchen.

In den zweitauſend Jahren der uns be
kannten deutſchen Geſchichte iſt unſer Volk
niemals geſchloſſener und einiger geweſen
als hente. Der Herr der Welten hat ſo
Großes in den letzten Jahren an uns ge
tan, daß wir in Dankbarkeit uns vor einer
Vorſehung verneigen, die uns geſtattet hat,
Angehörige eines ſo großen Volkes ſein zu
dürfen. Wir danken ihm, daß wir ange
ſichts der früheren und kommenden Gene-
rationen des deutſchen Volkes auch uns in
Ehren eintragen können in das unvergäng
liche Buch der deutſchen Geſchichte.
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